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Gesamtbestand (Bände)	 9.804.000 
Zugang in Bänden	 136.000
Laufende Zeitschriften (Print und elektronisch)	 59.665
Handschriften	 95.700
Inkunabeln	 20.000
Datenvolumen Digitale Objekte (Terabyte)	 360
Digitalisierte Bände	 660.000

Gesamtausgaben (Euro)	 53.419.000
Ausgaben für Medienerwerb (Euro)	 14.783.000
Davon Drittmittel für Medienerwerb (Euro)	 5.140.000
Drittmittel für Projekte (Euro) 	 2.747.000
Laufende drittmittelgeförderte Projekte	 58
Planstellen	 461
Mitarbeiter (inkl. Projektmitarbeiter)	 756

Aktive Nutzer	 76.000
Entleihungen	 2.025.000
Dokumentlieferungen	 360.000
Wochenöffnungsstunden	 112
Nutzerarbeitsplätze	 943
Lesesaalbesuche	 1.135.000
Auskunftsanfragen	 146.000
Zugriffe auf Online-Katalog	 6.130.000
Ausstellungen, Veranstaltungen	 64
Schulungen, Führungen	 442

Kennzahlen	 2011
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Halbzeit! 
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Unterzeichnung des Kooperations­
vertrags mit der Russischen 	
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Die 2010 ersteigerte Kemptener 
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11. – 31. Juli 2011
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Oriental Books
Orientalische Prachthandschriften 
auf dem iPad

17. Mai 2011
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SPUREN des
MÄRCHENKÖNIGS
LUDWIG II. 
und die
BAYERISCHE
STAATSBIBLIOTHEK

www.bsb-muenchen.de
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Spitzenforschung weltweit  
sichtbar 
Symposium zum Onlinegang des 
Exzellenzportals „Leibniz Publik“

8. – 9. September 2011

„Das Blaue Jahr“
Ausstellung und App zu Ludwig II. 
„Spuren des Märchenkönigs“

27. September – 11. Dezember 2011

Aus den Bibliotheken der Welt
Das „World Digital Library Partner 
Meeting“ zu Gast in der Bayerischen 
Staatsbibliothek

14. November 2011

Schatzhaus  
„Gemalt mit lebendiger Farbe. 
Illuminierte Prachtpsalterien vom 
11. bis zum 16. Jahrhundert“

23. März – 26. Juni 2011

Erinnerungsstücke gesucht
Projektstart „Erster Weltkrieg in 
Alltagsdokumenten“

24. März 2011

B3Kat	
Integration der Verbundkataloge 
von Bayern, Berlin und Branden­
burg abgeschlossen

11. Mai 2011
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Liebe Leserin, lieber Leser,

vor Ihnen liegt der Jahresbericht der Bayerischen Staatsbibliothek, erstmals in neuem Gewand. Regel­
mäßig werden wir Ihnen nun in diesem Format über die Entwicklung der Bibliothek im vorangegange­
nen Jahr berichten, mit Bildern und Texten, die Sie – so hoffen wir – ansprechen und neugierig auf die 
Angebote und Dienste der Bayerischen Staatsbibliothek machen. 
Jahr für Jahr möchten wir Ihnen zeigen, dass die Bayerische Staatsbibliothek erfolgreich als Schatz­
haus des schriftlichen kulturellen Erbes, als multimedialer Informationsdienstleister für den Wissen­
schaftsstandort Bayern und als Innovationszentrum für digitale Informationstechnologie und -services 
agiert. Dies entspricht ganz ihrem Drei-Pfeiler-Profil, in dem die Ausrichtung der Bibliothek als Ge­
dächtnis-, Service- und Innovationseinrichtung verdichtet Ausdruck findet. Jahr für Jahr möchten wir 
Ihnen zeigen, dass unser traditionsreiches Haus an der Ludwigstraße, eine der bedeutendsten Kultur­
institutionen des Freistaats, höchste Anstrengungen unternimmt, ihre Position als Universal- und For­
schungsbibliothek von Weltrang zu behaupten, ja auszubauen.
„Information in erster Linie“ ist unser Claim, den wir nun auch mit dem neuen Jahresbericht unter Beweis 	
stellen möchten.
Wir haben uns dabei bewusst für eine thematisch orientierte Gliederung und nicht für eine Untertei­
lung nach Organisationseinheiten entschieden, da sich unser Leistungsspektrum auf diese Weise am 
besten auffächern und nutzerorientiert präsentieren lässt. Das für jeden Jahresbericht obligatorische 
Zahlenwerk finden Sie in einem gesonderten Tabellenteil.
Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und neue, vielleicht manches Mal auch überraschende 	
Einblicke in die Arbeit der Bayerischen Staatsbibliothek!

Dr. Rolf Griebel
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek
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Wäre die erste Ausgabe des neuen Jahresbe­
richts schon letztes Jahr erschienen, so hätte ich 
Ihnen an dieser Stelle ein weniger optimistisches 
Bild unserer Situation zeichnen müssen, waren 
wir doch im Herbst 2010, zwei Jahre nach unse­
rem vierhundertfünfzigsten Gründungsjubiläum  – 	
in einer Phase, in der alle Kennzahlen und Leis­

tungsdaten konstant auf einem nie gekannten hohen Niveau waren,  – ganz plötzlich mit einer all­
gemeinen Erhöhung der Haushaltssperre von 20 % auf 30 %, das heißt einem Etateinbruch von 
1,4 Millionen Euro konfrontiert. 
Trotz der Dramatik dieser Entwicklungen im Herbst 2010 lässt sich nun im Rückblick auf das Jahr 
2011 von einer relativen Entspannung dieser Situation sprechen. Welche Faktoren waren dafür ver­
antwortlich?

Das Jahr im Blick –
Bericht des Generaldirektors

Etatkrise und strategische Ausrichtung 2011
Erstens entschied sich die Bayerische Staatsbibliothek, am 28. Oktober 2010 mit einer Pres-
sekonferenz an die Öffentlichkeit zu treten und die gravierenden Auswirkungen der Etatkür-
zungen auf die Literatur- und Informationsversorgung des Wissenschaftsstandortes Bayern 
darzustellen. Dies hat in den bayerischen Medien ebenso wie in der überregionalen Presse außerge­
wöhnlich breite und nachhaltige Resonanz gefunden. Dass auf einmal „Kein Geld für das Wissen der 
Welt“ mehr da sein sollte, wurde allerorten mit Unverständnis zur Kenntnis genommen.
Zweitens haben wir aufsetzend auf der umfassenden Informationskampagne mit Unterstützung 
des Kuratoriums der Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek e. V. intensive 
Gespräche mit Vertretern der politischen Ebene geführt. Wir sind mit unserer Argumen-
tation bei den Entscheidungsträgern auf großes Verständnis für die Probleme der Bayeri-
schen Staatsbibliothek und damit verbunden für die Herausforderungen der bayernweiten 
Informationsinfrastruktur gestoßen. Für das entgegengebrachte Verständnis bedanke ich mich vor 
allem bei Herrn Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch, den Zuständigen im Bayerischen Staatsmi­
nisterium für Wissenschaft, Forschung und Kunst sowie den Mitgliedern des Ausschusses für Hoch­
schule, Forschung und Kultur und des Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen des Bayeri­
schen Landtags. 
Drittens haben wir mitten in der Etatkrise bewusst eine strategische Entscheidung getroffen 
und trotz des Haushaltsdefizits mit höchster Priorität an der Rolle als Informationsdienstleister 
und Innovationszentrum für den Wissenschaftsstandort Bayern festgehalten, mit dem Ziel, 
diese Funktion strikt nutzerorientiert weiter auszubauen. 
Der Etateinbruch erzwang deutliche Einsparungen im Bereich der nach außen vergebenen Buchbinde­
arbeiten und der Bestandserhaltung sowie beim Erwerb von Handschriften und Alten Drucken. 
Dennoch hat der beschriebene Dreischritt – eine Art Offensivverteidigung – schließlich zum Erfolg 
geführt. Das Bayerische Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst hat der Baye­
rischen Staatsbibliothek in zwei Tranchen 1,2 Millionen Euro zur Verfügung gestellt und damit die 
einschneidende Etatkürzung zum Großteil kompensiert. Dass es gelungen ist, die Etatkrise zu über­
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winden, ist der hohen Anerkennung zu verdanken, die unser Haus bei den Repräsentanten von Wis­
senschaft, Kultur und Bildung, in der Öffentlichkeit und in den Medien, vor allem aber bei den politi­
schen Entscheidungsträgern erfährt. Diese Anerkennung wird der Bayerischen Staatsbibliothek zum 
einen aufgrund ihrer evidenten Leistungskraft zuteil, zum anderen aufgrund ihres Anspruchs, ihre 
Services konsequent auszugestalten und innovative Impulse in der Entwicklung des Bibliotheks- und 
Informationswesens allgemein zu setzen.
Insgesamt standen der Bayerischen Staatsbibliothek 2011 9,64 Millionen Euro als Mittel des Frei­
staats Bayern für den Bestandsaufbau zur Verfügung. Zusätzlich konnten als Drittmittel 5,14 Millio­
nen Euro für den Erwerb von Printmedien und elektronischer Fachinformation eingeworben werden, 
vor allem aus den Programmen der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) für Sondersammel­
gebiete und Nationallizenzen. Das heißt, von den Mitteln für den Bestandsaufbau – 14,78 Millionen 
Euro – entfallen 35 % auf Drittmittel.

Auf der Agenda
Ungeachtet der Sonderzuweisungen, die den Etateinbruch weitgehend ausgeglichen haben, stellte 
sich die Etatsituation insgesamt betrachtet dennoch sehr angespannt dar. Nominal stagnierende 
Etats einerseits und hohe Kostensteigerungen auf dem akademischen Print- und E-Medien-Markt 
andererseits haben im letzten Jahrzehnt zwangsläufig zu einem signifikanten Kaufkraftverlust ge­
führt – trotz der kostendämpfenden Wirkung eines vergleichsweise starken Euro. Dieser Kaufkraft­
verlust gewinnt dadurch besondere Brisanz, dass die Etatstruktur durch einen hohen Fixkostenanteil 
von circa 70 % geprägt ist. Der stark geschmälerte disponible Etatanteil wiederum resultiert daraus, 
dass die Bayerische Staatsbibliothek aufgrund des Hochschulgesetzes und des darin beschriebenen 
kooperativen Leistungsverbunds die Funktion als last resort inne hat und einen essentiellen komple­
mentären Literaturversorgungsauftrag für die Hochschulen und Universitäten in Bayern wahrnimmt. 
Hierfür hält sie eine Kollektion von knapp 60.000 Zeitschriften in Print- oder elektronischer Form 
vor, die ein Etatvolumen von circa 8 Millionen Euro binden. Der disponible Etatanteil gerät bei stag­
nierendem Etat und – gemessen am Lebenshaltungsindex – überproportionalen Kostensteigerungen 
am Markt immer stärker unter Druck. Da auch der Etatanteil für die monographische aktuelle For­
schungsliteratur mit Blick auf den Bedarf der Hochschulen und Universitäten nur in engen Grenzen 
eine Reduzierung erlaubt, konzentrierten sich die erzwungenen Einsparungen vor allem auf den Be­
reich der Handschriften und der Alten Drucke sowie in der Krisensituation Ende 2010 /Anfang 2011 
zusätzlich auf den Einband und die Bestandserhaltung.
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Wenn es auch dank der Unterstützung des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft 
gelungen ist, im Jahr 2011 die weltweit bedeutendste Sammlung zur Gitarrenmusik des 19. 
und 20. Jahrhunderts zu erwerben, so bleibt leider festzuhalten, dass die Bayerische Staats-
bibliothek nur mehr ansatzweise in der Lage war, eine ihrer zentralen genuinen Aufgaben – 
die sammlungsbezogene Sicherung des schriftlichen kulturellen Erbes, insbesondere die 
des Freistaats – wahrzunehmen. Der für Handschriften und Alte Drucke verausgabte Etatanteil 
ist im letzten Jahrzehnt von über 10 % auf unter 5 % gesunken. Diese höchst kritische Lage hat sich 
erst – so viel darf ich im Vorgriff auf den nächsten Jahresbericht wohl schon verraten – an der Jah­
reswende zum Jahr 2012 durch die großzügige Unterstützung seitens der Carl Friedrich von Siemens 
Stiftung bei der Erwerbung Alter Drucke entspannt, sodass wir unseren Auftrag in der Sicherung des 
schriftlichen kulturellen Erbes nun wieder verstärkt erfüllen können.
Während sich insoweit eine erfreuliche Perspektive abzeichnet, blieb die Etatsituation eine Heraus­
forderung für die Bibliothek. Sie wird sich künftig – trotz erfolgreicher Drittmittelbilanz – in dem Maße 
verschärfen, in dem die Etatentwicklung hinter der Kostensteigerung auf dem Markt zurückbleibt. 
Hinzu kommt, dass zwingend erforderliche, seit langem aufgeschobene Sanierungsmaßnahmen, zum 
Teil sogar aus Sicherheitsgründen, entsprechende Umschichtungen innerhalb des Gesamtbudgets 
erforderlich machen. Gleiches gilt für die notwendige Absicherung der im Etat nicht verankerten Infra­
struktur der neuen zentralen und zukunftsweisenden Handlungsfelder Digitalisierung und Langzeit­
archivierung, die bislang ausschließlich durch Dritt- und Sondermittel finanziert werden.

2011 im Zeichen Ludwigs II.
Das Jahr 2011 war nicht nur mit Blick auf die finanziellen Ressourcen ein sehr bewegtes Jahr. Es war 
in Bayern auch das im Zeichen König Ludwigs II. stehende „Blaue Jahr“. Es erschien der Bayerischen 
Staatsbibliothek als einer der zentralen Gedächtnisinstitutionen in Bayern als selbstverständliche 
Verpflichtung, zum 125. Todestag des Königs einen eigenen Beitrag zu leisten. Sie näherte sich dem 
Thema auf drei sehr unterschiedlichen Wegen.
Erstens präsentierten wir die Ausstellung „Spuren des Märchenkönigs. Ludwig  II. und die Bayeri­
sche Staatsbibliothek“, die sowohl den Geschenken König Ludwigs II. – unter anderem ein aus dem 
10. Jahrhundert stammendes griechisches Tetraevangeliar – an die damalige Hofbibliothek als auch 
den in unserem Haus aufbewahrten Quellen, wie zum Beispiel dem historischen Aufführungsmaterial 
der Separatvorstellungen des Königs, gewidmet war.
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Als multimedialer Informationsdienstleister hat die Bayerische Staatsbibliothek als zweiten Beitrag 
ein Modul zu König Ludwig II. in der Bayerischen Landesbibliothek Online (BLO) freigeschaltet. Das 
kulturwissenschaftliche Informationsportal des Freistaats – Vorbild und Modell für andere Bundes­
länder – bündelt unter einer einheitlichen Suchoberfläche mit komfortablen Recherchetools vielfälti­
ge Informationsressourcen zur Kultur und Geschichte Bayerns. Die BLO, die unter der Federführung 
der Bayerischen Staatsbibliothek von zahlreichen Partnern aus dem Bereich der Gedächtnisinstituti­
onen, aus Wissenschaft und Verwaltung getragen wird, erschließt ein qualitätskontrolliertes Informa­
tionsangebot für Forschung und Studium, Schule und den Bürger im Freistaat Bayern, das mit rund 
13 Millionen Zugriffen pro Jahr höchste Akzeptanz findet. Der BLO-Schwerpunkt Ludwig II. umfasst 
unter anderem Selbstzeugnisse, den Briefwechsel mit Richard Wagner, zahlreiche Porträts sowie 
eine Reihe von Tafelwerken zu Bauten Ludwigs II. 
Der dritte, in Kooperation mit der Bayerischen Verwaltung der Staatlichen Schlösser, Gärten und 
Seen realisierte Beitrag wird dem Märchenkönig vielleicht in besonderer Weise gerecht – eine Smart­
phone-Applikation „Ludwig  II.  – Auf den Spuren des Märchenkönigs“, die ihn im virtuellen Umfeld 
der hochinnovativen Augmented Reality wieder lebendig werden lässt. Die App ergänzt das Kame­
rabild in Echtzeit mit zusätzlichen Informationen, Texten, Bildern, Videos und dreidimensionalen Ani­
mationen – zum Beispiel des nicht mehr existierenden Wintergartens der Münchener Residenz als 
rekonstruiertem 3D-Modell – und vermittelt so vielfältige Einblicke in die Welt des Märchenkönigs 
unmittelbar am jeweiligen Standort des Nutzers der App. Digitalisiertes Kulturgut wird so in den An­
wendungsszenarien der virtuellen Welt auf eindrucksvolle Weise für einen breiten Adressatenkreis 
wirksam. Vergangenheit und Gegenwart, Virtualität und Realität finden hier zu einer neuen Symbiose. 
Die Mutmaßung erscheint daher nicht zu verwegen, dass der technisch innovativ denkende, phanta­
siebegabte König an diesem Beitrag zu „seinem“ Jahr wahre Freude gehabt hätte.
Die drei Beiträge zum „Blauen Jahr“ 2011 spiegeln damit zugleich das Drei-Pfeiler-Profil – 
Schatzkammer des schriftlichen Kulturerbes, multimedialer Informationsdienstleister für den 
Wissenschaftsstandort Bayern und Innovationszentrum für digitale Informationstechnologie 
und -services – wider. Diesen Spannungsbogen wollen wir auf allen Arbeitsfeldern unseres 
Hauses ziehen und halten. Und dies stellen wir auch mit unseren Kennzahlen und Projekten 
im konventionellen wie innovativen Leistungsbereich immer wieder neu unter Beweis.
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Schatzhaus, Forschungsbibliothek und Ort des Diskurses
Neben dem Schwerpunkt zu König Ludwig  II. setzte die Bayerische Staatsbibliothek mit weiteren 
Ausstellungen Akzente, in denen sie ihre Schätze der Öffentlichkeit präsentierte. Genannt seien 
die Ausstellung „Max Reger  – Accordarbeiter“, die Ausstellung illuminierter Psalter-Handschriften 	
„Gemalt mit lebendiger Farbe“ und die Präsentation der „Kemptener Klosterchronik“. 
Weiterhin ist unser Ansatz, die Bayerische Staatsbibliothek mit Blick auf ihre Rolle als For-
schungsbibliothek verstärkt als Ort des wissenschaftlichen Diskurses zu profilieren, auch im 
vergangenen Jahr konsequent verfolgt worden. Neben acht Veranstaltungen im Rahmen der Vor­
tragsreihe „Grenzfragen – Naturwissenschaften und Geisteswissenschaften im Gespräch“ in Koope­
ration mit der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, der Vortragsreihe „Exkurs – Einblick in die 
Welt der Wissenschaft“ der DFG und der Reihe „Buch-Führung“ sind auch die Werkstattkonzerte mit 
einem eindrucksvollen Reger-Abend und einem spektakulären multimedialen Jazzkonzert mit Claus 
Reichstaller bei hoher Publikumsresonanz fortgesetzt worden. 
Ebenso fand 2011 eine ganze Reihe überwiegend internationaler Tagungen und Symposien statt: so 
unter anderem die Tagung „Wissenschaftskommunikation im digitalen Zeitalter“, die „Fourth Confe­
rence on European Historical Bibliographies“, ein Symposium zum Online-Gang des Open-Access-
Portals Leibniz Publik, das hochrangige Partner Meeting der World Digital Library, ein Reger-Sym­
posion und eine internationale Konferenz zur Illustrierten Chronikhandschrift von Zar Ivan IV., einem 
der zentralen Denkmäler der russischen Historiographie.
Das vom Referat Öffentlichkeitsarbeit organisierte Angebot umfasste darüber hinaus zahlreiche 	
weitere Veranstaltungen, von denen hier exemplarisch die Beteiligung an der Langen Nacht der 	
Museen, am europäischen Aktionstag „Great War Archive“ und die Übergabe der FC-Bayern-Chronik 
„4  Sterne – 111 Jahre“ durch Karl-Heinz Rummenigge erwähnt seien. Herausragende Vermietungen 
waren die Festveranstaltungen anlässlich der zwanzigjährigen Unabhängigkeit Sloweniens sowie das 
Treffen des Bremer Tabakkollegiums. 

Klassische Leistungsbereiche: Kontinuität auf hohem Niveau
In den klassischen Leistungsbereichen des Bestandsaufbaus, der Erschließung und der Benutzung, 
sei es in den Haupt- oder in den Sonderabteilungen, konnten wir unsere Kennzahlen entweder weiter 
steigern oder aber auf dem sehr hohen Niveau der Vorjahre konsolidieren.
Genannt seien nur die Erwerbung und Erschließung von circa 136.000 Bänden sowie von knapp 13.000 
Karten und Musica practica oder die Administration von knapp 60.000 laufenden Zeitschriften 
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in Print-  oder elektronischer Form. Auch im Bereich der Benutzung, bei dem während des letzten  
Jahrzehnts in den verschiedenen Diensten ein Anstieg der Nachfrage zwischen 80  % und 150  % 
zu verzeichnen war, bewegen sich die Kennzahlen weiterhin auf dem sehr hohen Level der Vorjahre: 
rund 1,1  Millionen Lesesaalbesuche, 2  Millionen Orts-  und Lesesaalleihen sowie 360.000  Fernlei­
hen und Dokumentlieferungen. Dass die Gesamtzahl der Ausleihen unverändert hoch geblieben ist, 
erscheint unter zwei Aspekten bemerkenswert. Zum einen ermöglichen die Expansion des genuin 
elektronischen Angebots und die rasch fortschreitende Retrodigitalisierung dem Nutzer in zuneh­
mendem Maße einen unmittelbaren Online-Zugriff, zum anderen erschließt die systematische Katalog­
anreicherung – das heißt die Ergänzung der Katalogaufnahme vor allem durch das jeweilige Inhalts­
verzeichnis – zusätzliche Informationen, die ein wesentlich gezielteres Bestellverhalten ermöglichen. 
Zu nennen sind ferner 146.000 Anfragen an die Informationsdienste. In der Vermittlung von Infor­
mationskompetenz ist das Angebot mit 442 Schulungsveranstaltungen erneut ausgeweitet worden, 
insbesondere in der intensiv nachgefragten Multiplikatorenschulung.
Die Zahl der aktiven Nutzer stieg auch aufgrund des doppelten Abiturjahrgangs auf 76.000 an; die 
Flut an Neuzulassungen wäre ohne die technische Unterstützung des so genannten Identity Manage­
ment Connector, der den vollständig automatisierten Datenaustausch zwischen den Benutzerver­
waltungen der Bayerischen Staatsbibliothek und der Universitätsbibliothek der Ludwig-Maximilians-
Universität München erlaubt, nicht zu bewältigen gewesen.
Das „Kerngeschäft“ der traditionellen bibliothekarischen Dienste – im Bestandsaufbau, in der 
Erschließung und der Benutzung – bildet das Rückgrat der Bayerischen Staatsbibliothek und 
ist zugleich die unentbehrliche Basis aller Innovationsleistungen.

Innovative Dienstleistungen und Projekte: Content und Context
Erfreulich stellt sich auch die Bilanz auf den innovativen Handlungsfeldern dar. Das in der opera­
tiven Abwicklung mit hohen Anforderungen verbundene Google-Projekt zur Digitalisierung von 
rund einer Million Werken primär des 17. bis 19.  Jahrhunderts aus dem Bestand der Bayerischen 
Staatsbibliothek, aber auch die vielfältigen – vornehmlich durch die DFG finanzierten – ambitionier­
ten Projekte im Münchener Digitalisierungszentrum (Digitale Bibliothek) unseres Hauses verlau­
fen weiterhin sehr erfolgreich. Im März 2011, das heißt vier Jahre nach dem Vertragsabschluss des 
Google-Projekts, konnten wir den 500.000. digitalisierten Druck ins Netz stellen. Ende 2011 lag die 
Zahl der im Netz bereitgestellten Werke bereits bei 660.000. Zur gleichen Zeit stammten über 70 % 
der aus Deutschland kommenden digitalen Textwerke im europäischen Portal EUROPEANA aus der 	



13

Bayerischen Staatsbibliothek. Die mancherorts vorhandene, anfängliche Skepsis gegenüber 
unserer Public Private Partnership ist mittlerweile auf nationaler und europäischer Ebene einer 
breiten Zustimmung seitens der Politik und der Wissenschaft gewichen. 
Die digitale Langzeitarchivierung ist mit Blick sowohl auf die Retrodigitalisierung gedruckter 
Bestände wie auch auf den rasant expandierenden digitalen Bestandsaufbau auf dem elek-
tronischen Literaturmarkt die wohl größte Zukunftsherausforderung, vor der die Bayerische 
Staatsbibliothek steht. Bei der Weiterentwicklung und Implementierung der weltweit führenden 
Langzeitarchivierungstechnologie „Rosetta Digital Preservation System“ im Rahmen der strategi­
schen Partnerschaft mit ExLibris und der langjährigen hervorragenden Kooperation mit dem Leibniz-
Rechenzentrum sind erfreuliche Fortschritte erzielt worden. Die Bibliothek hat sich in engem Zu-
sammenwirken mehrerer Abteilungen des Hauses zu einem Kompetenzzentrum entwickelt, 
das über beste Voraussetzungen verfügt, den Aufbau einer nationalen Hosting- und Langzeit-
archivierungsinfrastruktur maßgeblich mitzugestalten. 
In dem 2008 eingerichteten Zentrum für Elektronisches Publizieren (ZEP), das die Wissenschaft bei 
der Erarbeitung und Bereitstellung digitaler Editionen und Forschungspublikationen auf dem Wege 
des Open Access unterstützt, wurde zum dauerhaften Betrieb von Publikationsplattformen  – zum 
Beispiel von perspectivia.net der Max-Weber-Stiftung (vormals der Stiftung Deutsche Geisteswis­
senschaftliche Institute im Ausland) – eine Dokumentenserver-Infrastruktur aufgebaut. Die bereits 
bisher sehr erfolgreiche Entwicklung des ZEP setzte sich im Berichtjahr fort: mit dem Online-Gang 
der Plattform recensio.net, einer Rezensionsplattform für die europäische Geschichtswissenschaft. 
Darüber hinaus konnten weitere Open-Access-Projekte der Bayerischen Staatsbibliothek 2011 
Online-Gänge feiern, so das Fachrepositorium OstDok, die Exzellenzplattform Leibniz Publik – ein 
DFG-Leuchtturmprojekt zur Förderung der Open-Access-Bewegung – sowie die Zeitungsplattform 
digiPress als Nucleus unserer Planungen in der Zeitungsdigitalisierung. 
Beispiele des Ausbaus unseres digitalen Diensteangebots, über das zum dritten Mal in Folge die eMe­
dienTage der Bayerischen Staatsbibliothek im November 2011 informierten, sind darüber hinaus: der 
Relaunch der ViFaMusik, die prototypische Volltext-Suche im OPAC („Bücher über und aus Bayern“), 
die Weiterentwicklung der Bayerischen Landesbibliothek Online, die Erweiterung des Angebots bei 
den mobilen Applikationen sowie die Bereitstellung des Verbundkatalogs B3Kat mit mehr als 23 Mil­
lionen bibliographischen Datensätzen als Linked Open Data im Dezember 2011.
All diese Projekte verdeutlichen, dass die Bayerische Staatsbibliothek die Möglichkeiten in-
novativer digitaler Services für alle Nutzergruppen voll ausschöpfen will, um ihnen optimale 
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Arbeitsbedingungen und Informationsmittel zu bieten und ihnen jede gewünschte Information 
für Wissenschaft, Studium und Bildung schnellstmöglich und punktgenau zu liefern. 
Erfolgreiche innovative Entwicklung setzt internationale Vernetzung voraus. Diese belegen im Be­
richtsjahr das EU-Projekt Europeana Regia zur Digitalisierung absoluter Spitzenstücke mittelalterli­
cher Handschriften Europas ebenso wie unser intensives Engagement bei der World Digital Library, 
die kulturell höchstrangige Dokumente der Weltöffentlichkeit digital zugänglich macht. Schließlich 
ist hier auch die 2011 unterzeichnete Kooperation mit der Russischen Präsidentenbibliothek Boris 
Jelzin zu nennen, einer auf russische Geschichte spezialisierten, hochmodernen und rein digitalen 
Bibliothek, die günstige Perspektiven für eine Zusammenarbeit in der Informationstechnologie bietet.

Wir gestalten die Informationsinfrastruktur von morgen
Die Bayerische Staatsbibliothek hat auf zentralen Handlungsfeldern eine unbestrittene Kom-
petenz entwickelt: so in der Digitalisierung, der Langzeitarchivierung, der konsortialen und 
nationalen Lizenzierung, im Bereich des elektronischen Publizierens, der Virtuellen Fachbib-
liotheken als Anker virtueller Forschungsumgebungen und in der Entwicklung mobiler Appli-
kationen. Aufgrund ihrer weithin anerkannten Innovationsleistung, dank derer auch die Koope-
ration mit der Wissenschaft eine neue Qualität gewonnen hat, nimmt sie eine aktiv gestaltende 
Funktion bei der konzeptionellen Weiterentwicklung der Informationsinfrastruktur wahr.
Die Informationsinfrastruktur in Deutschland befindet sich nicht nur technologisch, sondern auch 
strukturell, organisatorisch, wissenschafts-, kultur-  und förderpolitisch in einer historischen Um­
bruchphase. Seit 2006 wurden auf nationaler Ebene mehrere Initiativen angestoßen mit dem 
Ziel einer strikt nutzerorientierten, institutionell stark kooperativ und funktional differenziert 
angelegten, technologisch fortschrittlichen Ausgestaltung der Informationsinfrastruktur  – 
mithin einem Ziel, das sich mit der mittelfristigen Strategie der Bayerischen Staatsbibliothek 
in Einklang befindet. Sie hat deshalb bei der Konzeption und Umsetzung der auf nationaler 
Ebene eingeleiteten Initiativen ihre spezifische Expertise eingebracht: so beim 2006 veröffent­
lichten Positionspapier der DFG „Wissenschaftliche Literaturversorgungs- und Informationssysteme: 
Schwerpunkte der Förderung bis 2015“, bei der 2008 initiierten Schwerpunktinitiative „Digitale Infor­
mation“ der Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisationen und schließlich bei dem im Berichts­
jahr vorgelegten „Gesamtkonzept für die Informationsinfrastruktur in Deutschland“, das im Auftrag 
der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) von der Kommission Zukunft der Informations­
infrastruktur (KII) erarbeitet wurde. Mit hohem Engagement beteiligte sich die Bayerische Staatsbi­
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bliothek 2011 ferner im Vorstand wie in Arbeitsgruppen des Kompetenznetzwerks beim Aufbau der 
Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB). In Konsequenz des 2010 eingeleiteten Evaluierungsprozes­
ses der deutschen Bibliotheksverbünde, in dem sich die Bayerische Staatsbibliothek als Betreiber der 
Verbundzentrale des Bayerischen Bibliotheksverbundes mit einem Plädoyer nachdrücklich für eine 
ausgeweitete arbeitsteilige Zusammenarbeit im föderalen Rahmen positioniert hat, legte die DFG im 
Berichtsjahr ein Förderprogramm „Neuausrichtung überregionaler Informationsservices“ vor. 
Es wird in den kommenden Jahren darauf ankommen, dass die Bayerische Staatsbibliothek in Allian­
zen mit potenten Partnern an Förderprogrammen partizipiert, um gestützt auf ihre Kompetenz den 
Wandel der Informationsinfrastrukturen im digitalen Zeitalter maßgeblich mitzugestalten.

Unser Kapital: Die Mitarbeiter der Bayerischen Staatsbibliothek
Die Bayerische Staatsbibliothek verfügte im Berichtsjahr über 461 Planstellen; die Zahl der Beschäf­
tigten lag aufgrund von Teilzeit- und vor allem von Sonder- und Drittmittelbeschäftigten bei 756 Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Während das Leistungsangebot der Bibliothek insbesondere für den 
Wissenschaftsstandort Bayern durch den signifikanten Ausbau der klassischen Dienste sowie durch 
völlig neue innovative Handlungsfelder mit hoher strategischer Zukunftsbedeutung grundlegend aus­
geweitet wurde, wies die Zahl der Stellen im letzten Jahrzehnt einen Rückgang von 5 % auf.
Dass die Ausweitung des Leistungsangebots unter diesen Bedingungen gelungen ist, ist zum einen 
einer tief greifenden Reorganisation und Restrukturierung zu verdanken, durch die jegliches Ratio­
nalisierungspotential ausgeschöpft werden konnte, und gerade das tagtägliche Kerngeschäft mit op­
timaler Effizienz und Effektivität abgewickelt wird. Zum anderen ist dies darauf zurückzuführen, dass 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch aufgrund konsequenter Delegation von Entscheidungs­
kompetenz und aktiver Einbindung in die Veränderungs- und Innovationsprozesse sowie aufgrund der 
mitarbeiterfreundlichen Gestaltung der Arbeitsbedingungen – genannt seien zum Beispiel Telearbeit 
oder das Angebot einer eigenen Kinderkrippe – außerordentlich motiviert sind. Dies manifestiert sich 
in einer hohen Identifikation mit der Bayerischen Staatsbibliothek und deren strategischer Ausrich­
tung und in der ausgeprägten Bereitschaft zu dauerhafter Mehrarbeit ohne Ausgleich. Dass der 
schwierige Spagat zwischen den klassischen Basisaufgaben und unserem selbstgestellten 
Anspruch, als Innovationszentrum und Innovationstreiber entscheidende Impulse zu setzen, 
auch im Berichtsjahr 2011 gelungen ist, ist dem Engagement, der Kompetenz und der Krea-
tivität der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geschuldet. Hierfür danke ich allen Kolleginnen und 
Kollegen auf das Herzlichste.
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Grußwort

Mit dem in neuer Form vorliegenden Jahresbericht 2011 gewährt die Bayerische Staatsbibliothek 
einen faszinierenden Einblick in ihr Wirken. Die Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbib­
liothek e. V. gratulieren zu dieser Präsentation, vor allem aber zu der erfolgreichen Arbeit, die unsere 
geschätzte „Stabi“ im Berichtsjahr geleistet hat.
Der 1998 gegründete Verein der Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek e. V. beglei­
tet die Direktion des Hauses mit Rat und Tat. Dank des finanziellen Engagements der derzeit etwa 
400 Vereinsmitglieder können manche Anliegen der Bibliothek, für die es kein staatliches Budget 
gibt, realisiert werden. Im Berichtsjahr waren dies unter anderem die Bezuschussung von Ausstellun­
gen und Veranstaltungen, die Förderung der Reihe „Werkstatt-Konzerte“, finanzielle Mittel für den 
Kauf orientalischer Handschriften und Drucke sowie für den Erwerb einer Sammlung zionistischer 
Literatur. Ein spektakuläres Highlight war die Ersteigerung eines Briefes König Ludwigs II., kurz vor 
dessen Tod eigenhändig geschrieben. Weniger spektakulär, jedoch nicht minder wichtig, waren die 
Zahlungen für bestandserhaltende Maßnahmen. 

Über den finanziellen Beitrag hinaus fühlen sich die Mitglieder des Vereins ihrer „Stabi“ menschlich 
sehr verbunden. Mit ihrer persönlichen und beruflichen Erfahrung beraten insbesondere die Mitglieder 
des Kuratoriums die Direktion in vielen grundsätzlichen Fragen und stellen ihr persönliches Bezie­
hungsnetz in den Dienst der ambitionierten Ziele der Bayerischen Staatsbibliothek. 

Professor Dr. Berthold Eichwald 
Vorsitzender des Vorstands der Förderer und Freunde 
der Bayerischen Staatsbibliothek e. V. 
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Impuls
Was sind eigentlich Linked Open Data, 
Frau Meßmer?

Gabriele Meßmer  
leitet das Stabsreferat  
Erschließung und  
koordiniert die digitale 
Produktion

Verlinkte Daten kennt jeder, der schon einmal in 
einem elektronischen Katalog gesucht hat. Ich 
denke da an Personennamen, die mit einem Titel 
verknüpft sind. Und offen sind unsere Kataloge 
auch: Jeder kann weltweit und rund um die Uhr 
darin etwas suchen und Treffer in Literaturver­
waltungsprogramme übernehmen. 
Linked Open Data bedeutet aber mehr: Zum ei­
nen, dass die Daten ohne Einschränkung, auch 
zur kommerziellen Nutzung zur Verfügung ste­
hen. Die bayerischen, Berliner und Brandenburger 
Bibliotheken haben sich deshalb entschieden, 
ihre Daten in diesem Sinne freizugeben. 
Zum anderen stehen Linked Open Data so zur 
Verfügung, dass sie von Maschinen interpretiert 
und automatisch vernetzt werden können. Dafür 
werden die Datensätze in viele Einheiten, so ge­
nannte Tripel, zerlegt. Jedes Tripel besteht aus 
einem Subjekt und einem Objekt, die durch ein 
Prädikat in Beziehung gesetzt werden. Ein Sub­
jekt ist in unserem Katalog etwa ein Titelsatz, 
ein Objekt ist ein Personenname, ein Schlagwort 
oder ein Erscheinungsort. Das Prädikat drückt 
aus, welche Funktion eine Person hat, also ob 
sie einen Titel geschrieben, übersetzt oder her­
ausgegeben hat, oder es enthält die Angabe 
„Schlagwort“ oder die Angabe „Erscheinungs­
ort“. Das Besondere daran ist, dass allen Subjek­
ten, Prädikaten und Objekten jeweils eindeutige 
maschinenlesbare Adressen, die so genannten 
Uniform Resource Identifier (URI), zugewiesen 
werden. Nur durch diese eindeutige Bestim­
mung wird eine treffsichere Verlinkung der Daten 
möglich. Aus den 23  Millionen Datensätzen des 
B3Kat wurden 600 Millionen Tripel generiert und 
frei zugänglich zum Herunterladen bereitgestellt.

Was ist der Mehrwert von Linked Open Data?
Wenn ich im Internet „Ludwig  II.“ suche, erhalte 
ich unter den 6 Millionen Treffern an erster Stelle 
den Wikipedia-Artikel, außerdem Bilder und Hin­
weise auf Vorträge usw. Was fehlt, sind die Auf­
nahmen aus unserem Katalog. Nur in Wikipedia 
ist ein Linking bereits realisiert. Ich habe dort die 
Möglichkeit, über die Personensuche Titel von und 
über Ludwig II. in diversen Katalogen zu finden. 
Mit Linked Open Data werden die Katalogauf­
nahmen aus diesem versteckten „deep web“ he­
rausgeholt. Die Datensätze und die nachgewie­
senen Schätze an Büchern oder Handschriften 
können weit über die Bibliothek hinaus in Pro­
jekte von Museen oder in Lernplattformen einge­
bunden werden. Bibliothekskataloge sind damit 
nicht mehr nur Ausgangspunkte einer speziellen 
Suche, sondern jetzt auch Endpunkte einer allge­
meinen Internetrecherche. Personen aus einem 
Katalogeintrag wiederum können mit einem Lexi­
konartikel und Ortsnamen mit Geokoordinaten 
verlinkt werden. Die Verlinkung funktioniert in 
beide Richtungen, in den Bibliothekskatalog hin­
ein und aus ihm heraus.

Wie geht es weiter?
Welches Potential verlinkte offene Bibliotheks­
daten wirklich haben, wird sich zeigen. In der Bay­
erischen Staatsbibliothek ist geplant, den Linked 
Open Data Pool für die Verlinkung zwischen Re­
zensionen in der Datenbank recensio.net mit den 
dort rezensierten Werken zu nutzen. Zusätzlich 
werden ganz neue Abfragen möglich, zum Bei­
spiel: In welchen Münchener Bibliotheken sind 
Bücher über Ludwig II. vorhanden, die nach 1990 
erschienen sind und die ich sofort ausleihen kann? 
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Die Gitarristische Sammlung Fritz Walter 
und Gabriele Wiedemann
Der weltweit umfangreichste Bestand zur Geschichte der Gitarrenmusik 	
im 19. und 20. Jahrhundert konnte mit Hilfe der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft und mit Sondermitteln des Stifterverbandes für die Deut­
sche Wissenschaft aus Privatbesitz erworben werden. Es handelt sich 
um über 1.000  Musikhandschriften und ca. 5.000  Notendrucke sowie 
Zeitschriften, Korrespondenz und Vereinsdokumente. Die verschollen 
geglaubte Bibliothek, einst in München ansässig, weckte großes internationales Interesse. Zeit­
schriften aus den USA und Italien berichteten. In den „Boccherini Studies“ (2011/ 3) erschienen 
erste Forschungsergebnisse: „Il ritrovamento del lotto 520 di Liepmannssohn e le nuove testimo­
nianze sulla vendita alla Gitarristische Vereinigung di Monaco di Baviera“ (Fulvia Morabito). Sämtli­
che Musikdrucke sind katalogisiert. Die Erschließung der Musikmanuskripte soll Ende 2012 abge­
schlossen sein.

„Unzer Welt“. Eine jiddische Stimme aus dem 
München der Nachkriegszeit
Bei der Erweiterung ihrer hebräischen und jiddischen Be­
stände legt die Orient- und Asienabteilung ein besonderes 
Augenmerk auf Literatur aus der sogenannten „DP“-Zeit. 
In den unmittelbaren Nachkriegsjahren wurde von jüdi­
schen Überlebenden der Schoa in Lagern für „Displaced 
Persons“, die überwiegend in der amerikanischen Zone, also mit Schwerpunkt in Bayern, eingerich­
tet waren, eine Vielzahl von Publikationen herausgegeben. Die Neuerwerbung von 131 Ausgaben 
der Wochenzeitung „Unzer Welt“, die von 1946 bis 1951 in München in jiddischer Sprache und 
hebräischer Schrift erschien, bereichert den Bestand um zeitgeschichtlich wertvolle Dokumente. 
Die Zeitung verfolgt aus der Perspektive eines radikalen Flügels der zionistischen Bewegung neben 
anderen Themen das Geschehen, das zur Gründung des Staates Israel führte.

Erwerbungen des Jahres
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Eigenhändiger Brief König 
Ludwigs II. an Karl Hesselschwerdt
Auf einer Auktion in München konnte mit 
Unterstützung der Förderer und Freunde der 
Bayerischen Staatsbibliothek e. V. ein eigen­
händig verfasster Brief Ludwigs II. ersteigert und so die wertvollen Bestände zu seiner Person in der 
Bibliothek ausgebaut werden.
Der König richtete sich an den Marstallfournier Karl Hesselschwerdt, einen seiner engsten Vertrau­
ten. Das undatierte, wohl Anfang Mai – also wenige Wochen vor dem Tod des Königs am 13. Juni 
1886 – verfasste Schreiben stellt eine wichtige Quelle für die Endphase seiner Regierung dar. Am 
30. April hatte der damalige Landtag zusätzliche Mittel für die Fortführung der Bauten Ludwigs II. 
abgelehnt und den König aufgefordert, seine Amtsgeschäfte in München wieder aufzunehmen. 	
Ludwig II. äußerte sich empört und bat Hesselschwerdt, sich für seine Vorhaben einzusetzen. 

Die Chronik des FC Bayern München 
„4 Sterne – 111 Jahre“
Am 30. November 2011 überreichte Karl-Heinz Rumme­
nigge, Vorstandsvorsitzender der FC Bayern AG, die FC 
Bayern-Chronik „4 Sterne – 111 Jahre“ bei einem gut be­
suchten Pressetermin offiziell an die Bayerische Staatsbi­
bliothek. Die limitierte, handgefertigte Chronik – sie gilt als 
größtes Fußballbuch der Welt – berichtet über alle Stationen des erfolgreichsten deutschen Fuß­
ballclubs seit seiner Gründung im Jahr 1900. Dank der Vermittlung der Förderer und Freunde der 
Bayerischen Staatsbibliothek e. V. hat der FC Bayern die Chronik der Bayerischen Staatsbibliothek 
als großzügiges Geschenk überlassen. Als nummeriertes Exemplar „1558“ (dem Gründungsjahr der 
Bibliothek) wird die Chronik den Bavarica-Bestand erweitern.

180 islamische Handschriften aus dem Nachlass 
des Orientalisten Theodor Menzel
180 islamische Handschriften in den Sprachen Türkisch, Persisch 
und Arabisch aus dem Nachlass des Orientalisten Theodor Menzel 
(1878 – 1939) erhielt die Orient- und Asienabteilung durch Vermittlung 
von Mathilde Menzel als Schenkung von den Erben dieser Manuskripte. 
Aufmerksam wurde Frau Menzel auf die islamischen Handschriften der 
Bayerischen Staatsbibliothek, die mit 4.400 Objekten zu den namhaf­
testen Sammlungen in Europa zählt, durch die Ausstellung „Die Wunder der Schöpfung“ (2010). 
Hier wurde unter anderem ein persisches Exponat präsentiert, das sich früher im Besitz Menzels be­
fand. Der Inhalt der 180 Handschriften lässt vermuten, dass sie aus Derwischklöstern in der Türkei 
stammen, wo sich Menzel mehrfach aufhielt. 
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Bestandsentwicklung und Erschließung

2 22 2

Das erwerbungspolitische Konzept der Bayerischen Staatsbibliothek ist nach wie vor an der dop­
pelten Zielsetzung orientiert, einerseits eine tragende Funktion in der aktuellen Literaturversorgung 
von Forschung und Wissenschaft wahrzunehmen und andererseits die Kontinuität des Sammelauf­
trags im Bereich des kulturellen Erbes zu gewährleisten. 
Im Haushaltsjahr 2011 lag der nominale Etatansatz für den Medienerwerb bei € 10.611.585. Die 
Etatsituation wurde dadurch erheblich erschwert, dass bezogen auf alle erwerbungsrelevanten 
Haushaltstitel eine Haushaltssperre von 10 % verfügt wurde. So standen für den Medienerwerb ins­
gesamt € 9.643.740 an regulären Haushaltsmitteln zur Verfügung. Diesem im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich rückläufigen Etatvolumen (2010: € 11.034.179) standen auf dem wissenschaftlichen Pub­
likationsmarkt hohe Kostensteigerungen gegenüber. Dieser Kaufkraftverlust kam im Berichtsjahr 
2011 nur infolge des noch relativ starken Euros nicht voll zum Tragen. In einer derart angespannten 
Etatsituation gewinnt die besondere Etatstruktur der Bayerischen Staatsbibliothek, die sich durch 
einen signifikant hohen Fixkostenanteil von über 70 % auszeichnet, besondere Brisanz. Nicht zuletzt 
um ihrer Rolle als last resort im Rahmen des kooperativen Leistungsverbunds in Bayern gerecht zu 
werden, hält sie einen Bestand an circa 60.000 laufenden Zeitschriften (gedruckt und elektronisch) 
vor, für dessen Erweiterung im Berichtsjahr insgesamt € 7.629.427 aufgewendet wurden. 
Um ihren Verpflichtungen als universal orientierte Forschungsbibliothek von internationalem Rang 
weiter nachkommen zu können, musste die Bayerische Staatsbibliothek ihre Bemühungen um die 
Einwerbung von Sonder- und Drittmitteln nochmals intensivieren. Dabei ist es gelungen, zusätzlich 
zu den Drittmitteln aus den DFG-Förderprogrammen (€ 3.919.879) weitere Sondermittel in Höhe 
von €  1.219.642 einzuwerben, so dass ein Ausgabenvolumen von €  14.783.261 zur Verfügung 
stand. Davon wurden € 2.891.150 für den Bestandsaufbau von Monographien aufgewendet, so dass 
die Bayerische Staatsbibliothek mit ca. 86.000 im Berichtsjahr käuflich erworbenen Monographien 
ihren Rang als buchkaufkräftigste Bibliothek im deutschen Sprachraum behaupten konnte.
Auch auf dem Sektor der lizenzierten E-Medien bemüht sie sich um einen kontinuierlichen Ausbau 
ihres Angebots. Im Jahr 2011 wurden 19.404 lizenzpflichtige elektronische Zeitschriften angeboten, 	
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618 Onlinedatenbanken sowie 1.200.391 E-Books. Letztere bestehen zu einem Großteil aus Titeln, 
die über DFG-geförderte Nationallizenzen zur Verfügung stehen. Der darüber hinausgehende Aus­
bau des lokalen E-Book-Angebots stellt ein wichtiges Desiderat für die weitere Entwicklung des 
digitalen Bestandsaufbaus dar. 
Im Bereich der E-Ressourcen kommt der Bibliothek überdies die Rolle einer verhandlungsführen­
den Instanz auf landesweiter und nationaler Ebene zu. So betreut sie im Rahmen ihrer landesbib­
liothekarischen Rolle das Bayern-Konsortium, d.h. den Zusammenschluss der wissenschaftlichen 
Bibliotheken in Bayern zum gemeinsamen Erwerb elektronischer Fachliteratur. Komplementär zu 
den Aktivitäten der Regionalkonsortien hat die DFG zwischen 2004 /05 und 2010 /11 Mittel für 
die Beschaffung von Nationallizenzen  – also abgeschlossener elektronischer Datensammlungen 
wie beispielsweise Archivjahrgänge von elektronischen Zeitschriften oder umfangreiche Quellen­
sammlungen für die geisteswissenschaftliche Forschung – zur Verfügung gestellt. Seit 2011 wer­
den ebenfalls von der DFG im Kontext der Allianz-Initiative „Digitale Information“ der Deutschen 
Wissenschaftsorganisationen nationale Konsortien für fortlaufende Inhalte anteilig gefördert. Auch 
hier bringt sich die Bayerische Staatsbibliothek verhandlungsführend ein und beteiligt sich darüber 
hinaus konzeptionell an der Entwicklung von standardisierten Lizenzierungsgrundsätzen und Struk­
turmodellen. 
Wenngleich in den vergangenen Jahren immer wieder Sondermittel für herausragende Angebote 
auf dem Antiquariatsmarkt eingeworben werden konnten, so muss doch konstatiert werden, dass es 
der Bayerischen Staatsbibliothek nunmehr bereits im dritten Jahr in Folge nicht gelungen ist, ihrem 
Sammelauftrag im Bereich der Handschriften und des Alten Buchs in dem erforderlichen Maße zu 
genügen. Der für Handschriften und Alte Drucke verausgabte Etatanteil ist im letzten Jahrzehnt von 
über 10 % auf unter 5 % gesunken; im Berichtsjahr konnten insgesamt nur € 223.800 für Hand­
schriften, Autographen, Nachlässe sowie antiquarische Drucke ausgegeben werden.
Die Bayerische Staatsbibliothek erhält im Rahmen ihrer landespolitischen Rolle die Pflichtabliefe­
rung bayerischer Verlage. Darüber hinaus gehen ihr im unberechneten Zugang die amtlichen Pub­
likationen der Bundesrepublik Deutschland und der Vereinten Nationen sowie weitere Medien im 
Tausch bzw. als Geschenk zu. Insgesamt konnte der Bestand 2011 auf dem Weg des unberechneten 
Zugangs um knapp 50.000 physische Einheiten erweitert werden.
Im Berichtsjahr wurden mehr als 300.000 Monographien, Serienstücke, Zeitschriften, e-Books und 
e-Journals katalogisiert und 72.500 verbal und  /oder klassifikatorisch erschlossen. Bei 22.700 
Büchern, vornehmlich aus den Sondersammelgebieten, wurden Inhaltsverzeichnisse gescannt und in 
die Volltext-Recherche im OPAC integriert. Mit der Einspeicherung von 54.000 Sinica-Aufnahmen 
und 20.000 Handschriftenkurzaufnahmen in den Verbundkatalog werden jetzt auch diese wertvol­
len Bestände der Bayerischen Staatsbibliothek im Verbund- und lokalen Katalog und allen daraus 
gespeisten Systemen (KVK, WorldCat) nachgewiesen. Die Normdatenarbeit wurde von den Vorbe­
reitungen zur Einführung der Gemeinsamen Normdatei (GND) geprägt. Im Berichtsjahr erfasste die 
Bayerische Staatsbibliothek 68.000 neue Normdatensätze. Sie trug damit wieder in erheblichem 
Maß zur kooperativen Normdatenerschließung in Deutschland bei. 
Im Bereich des Metadatenmanagements stand das EU-geförderte Projekt Europeana Libraries im 
Mittelpunkt. Außerdem konnten im Rahmen des Open-Data-Projekts Anfang Dezember 2011 die 
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23 Millionen Datensätze des B3Kat als Open Data und als Linked Open Data frei zur Verfügung 
gestellt werden.

Spitzenversorgung für Exzellenzforschung
Seit 1949 fördert die DFG ein Netzwerk von Sondersammelgebiets- und Spezialbibliotheken, wel­
che für bestimmte Fächer oder Regionen die wissenschaftlich relevanten Literatur- und Informati­
onsressourcen beschaffen und der Wissenschaft und Forschung bundesweit – über Fernleihe oder 
Dokumentlieferung oder aber über elektronischen Direktzugriff – zur Verfügung stellen. Die Grund­
idee dabei ist, dass zumindest ein Exemplar jeder wissenschaftlich relevanten – auch hochspeziel­
len – Publikation ein Mal in Deutschland vorgehalten wird.
Im Rahmen des Systems der überregionalen Literaturversorgung betreut die Bayerische Staatsbib­
liothek acht fachlich orientierte Sondersammelgebiete (Altertumswissenschaften, Vor- und Frühge­
schichte, Byzanz, Geschichte allgemein, Musikwissenschaft, Buch-, Bibliotheks- und Informations­
wissenschaft, Albanische Sprache und Literatur, Rumänische Sprache und Literatur) sowie sieben 
regional ausgerichtete Sammelschwerpunkte (Deutschland, Österreich, Schweiz, Frankreich, Italien, 
Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa, Neuzeitliches Griechenland). Gemäß den Richtlinien der DFG 
werden die einschlägigen Printpublikationen zu den Sondersammelgebieten unabhängig von der ak­
tuellen Nachfrage so umfassend wie möglich beschafft und bereitgestellt.
Dabei fördert die DFG jedoch ausschließlich den Erwerb ausländischer Medien zu 75 %. Die Sonder­
sammelgebietsbibliotheken sind verpflichtet, die deutschen Publikationen sowie 25 % der ausländi­
schen Medien aus Eigenmitteln zu finanzieren. 
Im Berichtsjahr wurden für die Sondersammelgebiete allein aus DFG-Fördermitteln insgesamt 
37.095 Medieneinheiten für insgesamt € 1.513.100 erworben. Die Eigenleistung der Bayerischen 
Staatsbibliothek belief sich im Jahr 2011 auf € 1.673.053. 
Auf dem Sektor der Nationallizenzen, deren Ursprung in der Weiterentwicklung des Sondersam­
melgebietssystems im elektronischen Zeitalter liegt, konnten durch die Bayerische Staatsbibliothek 
für das Jahr 2011 € 1.604.045 eingeworben werden. Im Rahmen der 2011 eingeführten Allianz-
Lizenzen standen für die von der Bayerischen Staatsbibliothek verhandelten und betreuten Res­
sourcen € 3.534.524 zur Verfügung. Diese Mittel sind über einen Lizenzzeitraum von drei Jahren 
(2011 – 2013) einzusetzen.

Shelf-ready-Projekt
Im Zeitalter der „hybriden Bibliothek“ hat sich ein grundlegender Wandel tradierter bibliothekari­
scher Organisations-  und Handlungsmuster vollzogen. Zeitgemäßes Qualitätsmanagement zum 
Aufbau eines adäquaten Servicekonzepts erfolgt heute nicht mehr nur durch den Einsatz ständig 
verbesserter elektronischer Systeme, sondern erfordert Reorganisationsmaßnahmen, mit deren Hilfe 
die für das ständig sich erweiternde Aufgabenspektrum notwendigen Personalressourcen freige­
setzt werden können. In diesem Kontext spielen zunehmend auch die „Outsourcing“-Angebote er­
fahrener Bibliothekslieferanten eine entscheidende Rolle.
Die Bayerische Staatsbibliothek ist diesen Weg im Bereich des Bestandsaufbaus in den vergange­
nen 15 Jahren konsequent gegangen: Während durch den Einsatz von regionalen oder fachlichen 
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Approval-Plans Personalkapazitäten im Bereich der Auswahlkompetenz freigesetzt werden konn­
ten, gelang es auch, das Beschaffungsmanagement durch die Nachnutzung elektronischer Fremd­
daten für die Bestellung, den Einsatz eines Konsolidierungs-Dienstes im Zeitschriftenerwerbungs­
bereich sowie die Auslagerung technischer Dienste erheblich zu rationalisieren. 
Im Rahmen eines „Shelf-ready-book“-Projektes hat die Bayerische Staatsbibliothek 2010 / 2011 
erstmals auch auf dem Gebiet der Erschließung Outsourcing-Maßnahmen erprobt. In diesem Pro­
jekt wurde ein Großteil der Erschließung italienischer Monographien dem Library Supplier Casali­
ni überantwortet, der auf jahrelange Erfahrung mit der Bereitstellung von Erschließungsdaten für 
amerikanische Bibliotheken zurückblickt. Dabei obliegt dem Lieferanten nicht nur die Erstellung der 
kompletten Titelaufnahme (inkl. Vergabe sämtlicher bibliotheksspezifischer Kennungen), er über­
nimmt zudem auch Teilbereiche der Buchausstattung (Aufkleben des Signaturetiketts, Anbringen 
des Besitzstempels). Die seitens der Firma elektronisch bereitgestellten Titeldatensätze werden 
wöchentlich in das Bibliothekssystem eingespielt und stehen sofort für die Inventarisierung der ge­
lieferten Werke bereit. 
Nach einer erfolgreichen Projektlaufzeit von einem Jahr konnte diese Outsourcing-Maßnahme Ende 	
2011 in der Bayerischen Staatsbibliothek als erster deutscher Bibliothek in den Routinebetrieb 
überführt werden.

Hebraica
Die Bayerische Staatsbibliothek besitzt eine der in der deutschen Bibliothekslandschaft bedeu­
tendsten Textsammlungen in hebräischer Schrift. Diese seit Gründung der Bibliothek im Jahr 1558 
laufend erweiterte Hebraica-Sammlung hat den Zeitraum des Nationalsozialismus und den Zweiten 
Weltkrieg nahezu unversehrt überstanden. Vergleichbare Sammlungen in Deutschland wurden ent­
weder ins Ausland verkauft oder vernichtet.
Im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Projekts „Erschließung 
historischer Hebraica-Bestände der Bayerischen Staatsbibliothek“ konnten 2010 – 2011 die heb­
räischen Drucke bis Erscheinungsjahr 1933, die bedingt durch unterschiedliche Konventionen im 
Lauf der Zeit heterogen und teilweise auch nur rudimentär erschlossen waren, nach einheitlichen, 
internationalen Vorgaben auf Autopsiebasis neu katalogisiert werden. Dank der seit 2007 möglichen 
originalschriftlichen Aufnahme für Titel, Titelzusatz, Verfasserangabe und Urheber sowie der Ver­
wendung einer einheitlichen Transliteration steht damit ein Datenmaterial zur Verfügung, welches 
den modernen Ansprüchen genügt und von der wissenschaftlichen Community besser rezipiert und 
ausgewertet werden kann.
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Die Bayerische Staatsbibliothek hat in keinem Jahr ihrer Geschichte mehr Bücher verliehen und 
mehr Nutzer registriert als im Jahr 2011. Sie ist in ihrem Kernbereich, dem täglichen Service, bei 
Entleihungen und Dokumentlieferungen, eine der erfolgreichsten und leistungsstärksten Bibliothe­
ken in Deutschland. Während die 68 deutschen wissenschaftlichen Bibliotheken in der Bestands­
klasse über eine Million Bände 2011 im Durchschnitt 50,8  % mehr Entleihungen zu verzeichnen 
hatten als im Jahr 2000, stieg die Zahl der Entleihungen bei der Bayerischen Staatsbibliothek im 
gleichen Zeitraum um 104,4 %. Die Dokumentlieferungen, also die Zahlen der Fernleih- und Direktlie­
ferdienste, gingen bei der Vergleichsgruppe zwischen 2000 und 2011 um 8,2 % zurück, während sie 
an der Bayerischen Staatsbibliothek um 203,8 % anstiegen.
Im Jahr 2011 selbst konnte die Bibliothek das in den Vorjahren Erreichte kaum noch steigern. Hatte 
sie in den Jahren 2009 und 2010 bei nahezu allen relevanten Kennzahlen des Benutzungsberei­
ches deutliche Steigerungsraten zu verzeichnen, so ist das Jahr 2011 durch eine Konsolidierung auf 
hohem Niveau charakterisiert. 

Forschung an der Bayerischen Staatsbibliothek
Forscher und Wissenschaftler sind für die Bayerische Staatsbibliothek die mit deutlichem Abstand 
wichtigste Kundengruppe und somit diejenigen, für die sie den umfassendsten Service anbietet. 
2011 waren insgesamt 15.283 Wissenschaftler aktive Nutzer der Bayerischen Staatsbibliothek. 
Nach den Studierenden sind sie die zweitgrößte Nutzergruppe.
Die Profile und Aktivitäten der vier geistes- und kulturwissenschaftlich ausgerichteten Forschungs­
lesesäle haben die alleinige Zielrichtung, den Bedürfnissen der Wissenschaft gerecht zu werden. 
Durch die Eröffnung des Aventinus-Lesesaales, eines Lesesaales für Geschichte, Bavarica und Alter­
tumswissenschaften im Jahr 2010, wurde die Bedeutung von Forschung und Wissenschaft für das 
Selbstverständnis der Bayerischen Staatsbibliothek eindrucksvoll unterstrichen. Nur der Schutz der 
wertvollen Altbestände genießt einen höheren Stellenwert, allerdings genau aus dem Grund, diese 
Altbestände zukünftig für die Forschung zu erhalten.
Daher hat die Bayerische Staatsbibliothek in der letzten Zeit mehrere Services weiter verbessert: 
Seit vier Jahren ist eine Lesesaalreferentin in den Lesesälen für die Belange und Fragen der Wis­

Service und Informationsvermittlung
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senschaftler zuständig. Die aus dieser Tätigkeit resultierenden Anregungen fließen unmittelbar in 
die Verbesserung des Serviceangebotes ein. Durch die Tätigkeit der Lesesaalreferentin ist die Baye­
rische Staatsbibliothek ein gutes Stück näher bei ihren Kunden.
Forschungsaufenthalte auswärtiger Wissenschaftler fördert die Bibliothek dadurch, dass die Nut­
zer nach unbürokratischer Voranmeldung, auch bei knappem Zeitbudget, die benötigte Literatur 
vollständig zur Einsichtnahme bereitgestellt bekommen. Im Jahr 2011 fanden 713 derartiger Auf­
enthalte statt, und 2.876 Werke wurden hierfür bereitgestellt. Umfangreiche bibliographische Re­
cherchen mussten 238mal durchgeführt werden. Wünsche ortansässiger Hochschulinstitute zu 
Sonderausleihen von Zeitschriften oder Altbestand werden gerne erfüllt, es sei denn, der Zustand 
oder der Wert des Bandes lässt dies nicht zu.
Grundlage all dieser und weiterer Aktivitäten für Forscher und Wissenschaftler bildet die umfassen­
de Medienerwerbung in den Geisteswissenschaften und den biomedizinischen Fächern, die auf die 
Bedürfnisse der forschenden Klientel ausgerichtet ist.

Der IDM-Connector oder das Ende der Warteschlangen
In den Jahren vor 2011 konnte man den Beginn des Wintersemesters an den Schlangen vor dem 
Zulassungsschalter der Bayerischen Staatsbibliothek erkennen. Die Wartezeiten, ein Ärgernis ohne 
Gleichen, ließen sich trotz verdoppelter Schalterbesetzung oft nicht vermeiden. Der doppelte Abitur­
jahrgang ließ daher für die Wartezeiten nichts Gutes erwarten. 
Und doch, die langen Schlagen blieben 2011 vollständig aus. Keiner hat sie vermisst, und so ist ihr 
Fehlen kaum jemandem aufgefallen. Was war geschehen? 
Grundlage dieses stillen und doch so enorm wichtigen Erfolges sind der seit Jahren bestehende 
gemeinsame Bibliotheksausweis von Bayerischer Staatsbibliothek und Universitätsbibliothek der 
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Ludwig-Maximilians-Universität sowie ein Programmmodul, der Identity Management Connector, 
welcher die Daten der meisten Nutzerinnen und Nutzer beider Bibliotheken automatisch miteinan­
der abgleicht und dafür sorgt, dass diese Nutzerdaten in beiden Bibliothekssystemen kongruent 
gehalten werden. Zu verdanken ist der Erfolg dem hartnäckigen Wirken einer Arbeitsgruppe aus 
Mitarbeitern der Abteilung Benutzungsdienste der Bayerischen Staatsbibliothek, des Bibliothekver­
bundes Bayern und der Universitätsbibliothek, die dafür sorgte, dass die Bibliothekssysteme beider 
Bibliotheken soweit angeglichen wurden, dass der IDM-Connector seine Arbeit verrichten kann. 
Jeder der vielen tausend Studienanfänger der LMU, der an der Universitätsbibliothek einen Benut­
zerausweis erhalten hat, ist nun zugleich und ohne Einschränkung zur Benutzung der Bayerischen 
Staatsbibliothek zugelassen. Eine Serviceverbesserung, von der offensichtlich nicht nur die Studie­
renden profitieren, denn auch alle anderen Kunden wissen die Zulassung ohne lange Wartezeiten 	
zu schätzen.

Facebook – Bayerische Staatsbibliothek in sozialen Netzwerken an der Spitze
Für eine Bibliothek gibt es nichts Wichtigeres als ihre Medien und ihre Kunden. Für die Benutzungs­
abteilung einer Bibliothek gibt es nichts Wichtigeres als ihre Kunden und ihre Medien!
Um diese Beziehung zu den Kunden stetig zu pflegen und zu verbessern, sind an der Bayerischen 
Staatsbibliothek die Bedeutung der Kundenkommunikation und die Chancen, welche insbesondere 
soziale Netzwerke bieten, erkannt worden. In enger Zusammenarbeit der Abteilung für Benutzungs­
dienste mit dem Stabsreferat Öffentlichkeitsarbeit wurden die personellen Ressourcen gebündelt 
und interne Strukturen ausgebildet, die eine professionelle und dem jeweiligen Medium angemes­
sene Kommunikation garantieren. Für den Auftritt der Bibliothek in Facebook wurde ein gänzlich 
neues Kommunikationskonzept mit der Öffentlichkeit entwickelt. Es werden nicht nur Nachrichten 
über die Bibliothek mitgeteilt, sondern Meldungen aus dem gesamten Bereich der Wissenschaft, 
die mit der Bibliothek in Zusammenhang stehen. Bildergalerien stellen verschiedene Bereiche des 
Hauses vor, einzelne Beiträge auch über Merkwürdigkeiten und Kuriositäten wecken das Interesse 
der Kunden. Vor allem werden aber die Nutzerinnen und Nutzer angesprochen und in Umfragen zum 
Beispiel ihre Rückmeldungen aktiv eingeholt. Bemerkenswert ist deshalb nicht nur die Spitzenstel­
lung bei den Fan-Anmeldungen unter den deutschen wissenschaftlichen Bibliotheken, sondern die 
Quote der Rückmeldungen auf den Auftritt der Bayerischen Staatsbibliothek. Diese ist sogar um 
das fast zehnfache höher als bei vergleichbaren US-amerikanischen Bibliotheken, die sonst bei der 
Nutzung von social media als führend gelten. 

Das Bildarchiv und sein Service
Für zahlreiche Kunden aus Wissenschaft, Medienwelt und Werbung ist das Bildarchiv der Bayeri­
schen Staatsbibliothek eine zentrale Quelle mit Zugang zu einmaligen Beständen und wertvollen 
Informationsmöglichkeiten durch kompetente Mitarbeiter. Das Angebot des Bildarchivs, seine gra­
phischen Blätter und Fotografien für wissenschaftliche und kommerzielle Zwecke zu nutzen, besteht 
seit dem Jahr 1993 und wurde 2011 mit 2.010 Anfragen erneut stark in Anspruch genommen. 
Von den fast 2,2 Millionen Bildern des Archivs ist ein wichtiger, aber leider noch kleiner Teil (128.000 
Bilder) digital erfasst und auf einfache Weise im Netz über Personennamen sowie Schlag-  und 
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Stichworte recherchierbar. Der zeitliche Aufwand für die genaue Beschreibung der Bilder ist enorm. 
Wer im Netz nicht fündig wird, für den recherchieren die Spezialisten des Bildarchivs. Auch wenn 
nicht jede Recherche im Bestand des Bildarchivs selbst zum Ziel führt, so können doch fast immer 
wichtige Hinweise gegeben werden, die den Kunden Erfolg bei ihrer Suche einbringen.
Den Kern des Münchener Bildarchivs bilden das Werk der Münchener Fotografin Felicitas Timpe 
(1923 – 2006), der fotografische Nachlass des Partenkirchners Bernhard Johannes (1846 – 1899) 
und ein Teil der Fotografien von Heinrich Hoffmann (1885 – 1957) sowie „fotografische Inkuna­
beln“ aus der Frühzeit der Fotografie und eine umfangreiche Porträtsammlung. Sammelschwer­
punkt ist der Freistaat Bayern mit seinen Personen und Ereignissen des öffentlichen Lebens, seinen 
Bauwerken und Landschaften.

Führungen, Schulungen, E-Tutorials
Seit jeher bilden langfristiges und verantwortungsvolles Handeln die Grundlage des Erfolges der 
Bayerischen Staatsbibliothek. Eine der primären strategischen Linien im Benutzungsbereich der 
Bibliothek ist seit Jahren konsequent darauf ausgerichtet, die Kompetenz der Kunden bei ihrer ei­
genen Informationsbeschaffung nachhaltig zu stärken. Dieses strategische Ziel hat die Bibliothek 
seit dem Jahr 2005 mit strukturellen, organisatorischen und personellen Maßnahmen zu erreichen 
versucht. Waren es 2004 noch 152 Schulungen und Führungen mit nicht einmal 2.000 Teilneh­
mern, haben 2011 über 7.000 Teilnehmer insgesamt 442 derartige Veranstaltungen besucht und 
darüber hinaus mehrere tausend Kunden die E-Tutorials der Bayerischen Staatsbibliothek im Netz 
konsultiert. Ein Marker für diesen Erfolg ist auch der Rückgang der zu erteilenden Auskünfte von 
184.000 im Jahr 2004 auf 146.000 im Jahr 2011 und dies gegen den Trend des ansonsten anstei­
genden Nutzungsbetriebes. 
Die Grenzen der personellen und räumlichen Auslastung wurden im Laufe dieses Prozesses im­
mer weiter nach oben verschoben und jede Gelegenheit genutzt, um die unterschiedlichen Benut­
zergruppen auf neuen Wegen zu erreichen. Für Lehrer bietet die Bayerische Staatsbibliothek in 
Zusammenarbeit mit der Regionalen Lehrerfortbildung bei den Ministerialbeauftragten für die Gym­
nasien in Oberbayern mehrmals im Jahr spezielle Seminare zu Literaturrecherchen und Bibliotheks­
nutzung an, um über diese Multiplikatoren noch mehr Schüler und angehende Studierende zu errei­
chen. Über ihre professionell erstellten E-Tutorials steht die Bibliothek ihren Kunden rund um die 
Uhr im Netz zur Seite. Kolleginnen und Kollegen aus öffentlichen Münchener Bibliotheken werden 
regelmäßig über die Angebote und Services der Bayerischen Staatsbibliothek informiert.
Um es auf einen Nenner zu bringen: Kunden der Bayerischen Staatsbibliothek sind zunehmend bes­
ser informiert.
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Wertvolle Handschriften, handschriftliche Aufzeichnungen und Briefe in Nachlässen berühmter 
Wissenschaftler, Schriftsteller oder Künstler, Drucke bis zum Erscheinungsjahr 1850, alte Karten, 
Musikautographen und - drucke, moderne Künstlerbücher sowie Bilder und Fotografien: Diese 
Schätze des schriftlichen Kulturerbes werden in der Bayerischen Staatsbibliothek in der Abteilung 
Handschriften und Alte Drucke, aber auch in den Sonderabteilungen Karten und Bilder, Musik, Ost­
europa sowie Orient und Asien gesammelt. Die Sammlungen werden nach Möglichkeit gezielt er­
gänzt, die einzelnen Objekte erschlossen und beschrieben, für die wissenschaftliche Auswertung 
bereitgestellt und der Öffentlichkeit durch Veranstaltungen wie Ausstellungen, Führungen oder 
Buchpräsentationen sowie die digitale Bereitstellung im Internet nähergebracht.
Im Bereich der Erwerbung konnten 2011 bedeutende Stücke besonders im Bereich der Nachlässe 
und der Handschriften durch Kauf, Drittmittelfinanzierung oder Schenkung den Sammlungen hinzu­
gefügt werden. So befinden sich unter den 17 neuen Nachlässen auch Skizzen des Architekten und 
späteren Hofbaumeisters Eduard Riedel (1813 – 1885) sowie der umfassende Nachlass des klas­
sischen Philologen Winfried Bühler (1929 – 2010), der den Sammelschwerpunkt Klassische Alter­
tumswissenschaften hervorragend ergänzt. 194 orientalische und asiatische Handschriften wurden 
zumeist als Geschenk neu dem Bestand hinzugefügt.
Die Erschließung dieser Kulturschätze erfolgt in Form von gedruckten Katalogen, Onlinedatenban­
ken wie Manuscripta Mediaevalia (mittelalterliche Handschriften) oder Kalliope (Nachlässe und 
Autographen) sowie in den Onlinekatalogen, vor allem dem Bayerischen Verbundkatalog B3Kat.
Im Jahr 2011 erschienen sechs gedruckte Handschriftenkataloge. Die Datenbank BSB-Ink weist 
nun alle bis einschließlich 2010 erworbenen Inkunabeln nach. Das Verzeichnis der im deutschen 
Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts (VD 16) erhielt Zuwachs durch 664 Neu­
aufnahmen. Für das VD 17 wurden durch die Redaktionsstelle an der Bayerischen Staatsbibliothek 
314 neue Titel aufgenommen.
Bei der Bestandsvermittlung und Benutzung wurden fast 4000 fachliche Spezialauskünfte erteilt, 
zahlreiche Digitalisierungsprojekte durchgeführt und viele Seminare, Führungen und Vorträge ange­
boten, wie etwa zu den Kriegsgeräten der Renaissance in Handschriften der Bayerischen Staatsbi­
bliothek. An Leihgaben für Ausstellungen sind die Schau „Bürgermacht und Bürgerpracht“ im Maxi­

Schriftliches Kulturerbe
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milianmuseum in Augsburg, die weite Teile der 2010 gezeigten Ausstellung „Die Fugger im Bild“ 
übernahm, sowie eine Präsentation zu dem bekannten Verleger und Akademiepräsidenten Heinz 
Friedrich (1922 – 2004) in Sulzbach-Rosenberg zu nennen. Für 49 auswärtige Ausstellungen wur­
den 411 Leihgaben zur Verfügung gestellt.

Erfolge im Handschriftenerschließungszentrum
Das Jahr 2011 war ein besonders fruchtbares Jahr für das von der Deutschen Forschungsgemein­
schaft geförderte Handschriftenerschließungszentrum der Bayerischen Staatsbibliothek. Mehrere, 
zum Teil langjährige Projekte kamen mit der Publikation gedruckter Handschriftenkataloge zu ei­
nem – zumindest vorläufigen – Abschluss. Insgesamt sind sechs Katalogbände erschienen, von de­
nen fünf mit Förderung durch die DFG erarbeitet wurden. Diese entstanden im Rahmen der Projekte 
zur Katalogisierung der umfangreichen Fonds von mittelalterlichen lateinischen Handschriften, die 
in Folge der Säkularisation aus dem Domkapitel Freising, dem Benediktinerkloster St. Emmeram in 
Regensburg und aus Augsburger Bibliotheken nach München gelangten. Der erste Band des Kata­
logs der illuminierten Handschriften italienischer Herkunft in der Bayerischen Staatsbibliothek wur­
de veröffentlicht. Damit ist die Katalogisierung der genannten Fonds jedoch noch nicht zu Ende 
gebracht. Dank fortdauernder Förderung durch die DFG werden die Projekte auch in den nächsten 
Jahren weitergeführt, um in kontinuierlicher Abfolge weitere Katalogbände vorlegen zu können.
Als externes Projekt war am Handschriftenerschließungszentrum der Bayerischen Staatsbibliothek 
seit den 1980er Jahren die Katalogisierung der Handschriften der Staats-  und Stadtbibliothek 
Augsburg angesiedelt. Mit der Publikation des achten Katalogbands, der den Oktavhandschriften 
gilt, konnte dieses Projekt im Jahr 2011 zu einem Abschluss gebracht werden. Ebenso wurde der 
zweite Band des Katalogs der neuzeitlichen deutschen Handschriften erstellt. 
Kurz vor dem Abschluss stehen zwei weitere Bände in der Reihe des Katalogs der griechischen 
Handschriften. Ebenfalls weit gediehen sind der Katalog der mittelalterlichen deutschen Hand­
schriften und der Katalog der lateinischen Fragmente. Insgesamt befanden sich im Jahr 2011 sieben 
DFG-geförderte Projekte zur Handschriftenkatalogisierung in Bearbeitung; daneben waren drei Ka­
taloge durch fest angestellte Mitarbeiter der Bayerischen Staatsbibliothek in Arbeit.
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Eine virtuelle Nationalbibliothek des 18. Jahrhunderts 
Das VD 18, das Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 18. Jahrhun­
derts, setzt die retrospektive nationalbibliographische Verzeichnung der zwei vorangehenden Jahr­
hunderte (VD 16 und VD 17) fort. Ziel ist es, eine vollständige deutsche Nationalbibliographie zu 
erstellen, die aus historischen Gründen bislang nicht vorhanden ist. Zu verzeichnen sind im VD 18 
Drucke mit Erscheinungsjahren 1701 bis einschließlich 1800, die im deutschen Sprachraum in jed­
weder Sprache erschienen sind, sowie sämtliche Drucke in deutscher Sprache, auch unabhängig 
von ihrem Erscheinungsort. Im Gegensatz zu den beiden Vorgängerprojekten werden die Drucke 
nicht nur bibliographisch erfasst, sondern auch als digitale Version zur Verfügung gestellt: Es ent­
steht somit eine virtuelle Nationalbibliothek des 18. Jahrhunderts, die weltweit über das Internet 
eingesehen werden kann. Quantitativ geht es um ungefähr 600.000 zu erfassende Bücher. 
Die Bayerische Staatsbibliothek ist gemeinsam mit weiteren Forschungsbibliotheken an diesem 
von der DFG geförderten Pilotprojekt beteiligt, das nach drei Jahren am 31.12.2012 endet. Beson­
ders im Bereich der Digitalisierung kann die Bayerische Staatsbibliothek nicht nur große Erfahrung, 
sondern durch die Kooperation mit Google die größte Menge an Digitalisaten einbringen. Daher 
wird sie – anders als die anderen Pilotbibliotheken – ihren gesamten einschlägigen Bestand für die 
Nationalbibliographie bearbeiten. So kommen die von Google erstellten Digitalisate diesem natio­
nalen Projekt in vollem Umfang zugute. Von den insgesamt circa 153.000 einschlägigen Titeln der 
Bayerischen Staatsbibliothek sind bei 103.000 bereits Digitalisate vorhanden. 

Die Illustrierte Chronikhandschrift des Zaren Ivan IV. Groznyj
2011 veranstaltete die Bayerische Staatsbibliothek gemeinsam mit dem Institut für Ost- und Süd­
osteuropaforschung Regensburg sowie der Ludwig-Maximilians-Universität München die internati­
onale Konferenz „Die ‘Illustrierte Chronikhandschrift’ des Zaren Ivan IV. Groznyj: Ein Schlüsselwerk 
der Moskauer Historiographie und Buchkunst zwischen Spätmittelalter und Früher Neuzeit und 
seine Stellung im gesamteuropäischen Kontext.“ Dank der großzügigen Förderung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, des Freistaates Bayern sowie des Vereins der Förderer und Freunde der 
Bayerischen Staatsbibliothek e. V. konnten renommierte Wissenschaftler aus aller Welt hierzu ein­
geladen werden.

Anlass für die Ausrichtung der Konferenz war das Geschenk der 40-bändigen Faksimileausgabe 
dieses zentralen Zeugnisses russischer Geschichtsschreibung an die Bayerische Staatsbibliothek 
durch den Moskauer Herausgeber und Verlagsdirektor Charis Mustafin. Die „Chronikhandschrift“ 
stellt eine der Schlüsselquellen für das Verständnis der Epoche ihres Auftraggebers, Ivans IV. Groznyj 
dar. Mit ihren rund 20.000 handschriftlichen Seiten und etwa 17.000 großformatigen Miniaturen 
gehört sie zu den herausragendsten Buchwerken des 16. Jahrhunderts überhaupt. Im Widerspruch 
zu ihrer historischen und künstlerischen Bedeutung stand bislang jedoch ihre Zugänglichkeit für 
die Wissenschaft. Die in zehn Bänden gebundene Handschrift befindet sich an drei verschiedenen 
Aufbewahrungsorten in Moskau und Sankt Petersburg. Dies wie die auch äußerst restriktiven Be­
nutzungsauflagen stellten die Wissenschaftler vor allem aus dem Ausland vor nahezu unüberwind­
bare Hürden. Insofern bietet die Faksimileausgabe für die Forschung ganz neue Möglichkeiten. Vor 
diesem Hintergrund war es das Ziel der Konferenz, osteuropäische Spezialisten mit ihren westli­
chen Fachkollegen zusammenzuführen, um in einem direkten wissenschaftlichen Austausch über 
Disziplingrenzen hinweg den Forschungsstand zu überblicken, neue Erkenntnisse zu gewinnen und 
innovative Fragestellungen zur Chronik zu entwickeln. Die im gesamten Konferenzverlauf geführten 
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intensiven und kontroversen Diskussionen haben gezeigt, dass eine systematische wissenschaftli­
che Beschäftigung mit der Chronik in der Tat erst bevorsteht. Als ein erster Schritt, gleichsam die 
Initialzündung, darf die Münchener Tagung – die erste wissenschaftliche Konferenz über das Monu­
mentalwerk – bewertet werden.

Gemalt mit lebendiger Farbe – Prachtpsalterien der Bayerischen Staatsbibliothek
Die anlässlich der im Frühjahr 2011 erfolgreich abgeschlossenen Faksimilierung des berühmten 
Goldenen Münchner Psalters konzipierte Ausstellung konzentrierte sich auf die selbstständige, das 
heißt, die nicht mit einer Gesamt- oder Teilausgabe der Bibel in Zusammenhang stehende Erschei­
nungsform des Psalters, und zeigte 13 illuminierte Handschriften vom 11. bis zum 16. Jahrhundert. 
Angesichts der Fülle der dazu vorhandenen Handschriften lag die Herausforderung in der gezielten 
Auswahl und Beschränkung auf wenige Exponate, die für den Ausstellungskatalog ausführlich und 
oft erstmalig beschrieben wurden. Es wurden auch noch nie gezeigte Renaissance-Codices ausge­
wählt und beschrieben. Der Titel „Gemalt mit lebendiger Farbe“ ist Martin Luthers Vorrede auf den 
Psalter aus dem Jahr 1528 entnommen. Der Katalog erschien im Quaternio Verlag Luzern, der auch 
das Faksimile des Goldenen Münchener Psalters herausbringt. Für die Finanzierung ist der Ernst 
von Siemens Kunststiftung zu danken. Die Ausstellung wurde mit einer Festveranstaltung eingelei­
tet. Im Rahmen der Vortragsreihe „Buch-Führung“ hielt Prof. Dr. Freimut Löser am 24. Mai einen 
wissenschaftlichen Vortrag. Die faksimilierte Handschrift Clm 835 wurde zusätzlich für den „BSB-
Explorer“ zum gestengesteuerten Blättern digital aufbereitet. 
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Digitale Sammlungen und Wissensmanagement

Der Beitrag der Bayerischen Staatsbibliothek zur Entwicklung einer innovativen Informationsinfra­
struktur schlägt sich auch im Aufbau digitaler Sammlungen und deren vielfältiger Einbindung in 
Instrumente des Wissensmanagements nieder.
Ein zentrales Fundament hierfür stellt die Produktion digitaler Inhalte dar, wie sie das Münchener 
Digitalisierungszentrum (MDZ), eines der national bedeutenden Kompetenzzentren für die Digitali­
sierung von Kulturgut, seit 1997 vorantreibt. Neben der Public Private Partnership mit Google, aus 
der Ende 2011 insgesamt 590.000 Titel mit 18,9  Millionen Seiten zur Verfügung standen, liegt 
ein komplementärer Fokus auf der Digitalisierung von Sondersammlungen wie etwa chinesischer, 
japanischer und koreanischer Drucke und Handschriften aus dem 7. – 19.  Jahrhundert oder auch 
die Beteiligung an nationalen und internationalen Digitalisierungsprojekten, wie im EU-Projekt Eu­
ropeana Regia. Damit soll ein europäisches Korpus digitalisierter Handschriften des europäischen 
Mittelalters und der Renaissance aufgebaut werden. 
Ende 2011 konnte die Bayerische Staatsbibliothek 660.000 digitalisierte Werke online zur Verfü­
gung stellen und bietet damit den größten digitalen Datenbestand unter allen deutschen Kulturein­
richtungen an.
Die Produktion der digitalen Inhalte geht Hand in Hand mit deren Präsentation, Anreicherung und 
Distribution. Dies reicht vom Auf-  und Ausbau der Virtuellen Fachbibliotheken in den Sammel­
schwerpunkten über die Weiterentwicklung der Bayerischen Landesbibliothek Online (BLO) als kul­
turwissenschaftlichem Informationsportal Bayerns bis hin zu mobilen Applikationen in Verbindung 
mit Elementen der Augmented Reality oder auch der umfangreichen Lieferung von Metadaten an 
das europäische Kulturportal Europeana.
Ein weiterer Baustein einer digitalen Informationsinfrastruktur ist das zunehmend an Bedeutung ge­
winnende Feld des Elektronischen Publizierens. Hierzu zählt der von der Fachwissenschaft beglei­
tete Aufbau von Dokumentenservern wie dem Repositorium für die Osteuropaforschung, Ostdok. 
Ebenso ist in diesem Kontext der Betrieb einer digitalen Publikationsinfrastruktur für Amtsblätter 
des Freistaats Bayern im Rahmen der so genannten Verkündungsplattform durch das Zentrum für 
Elektronisches Publizieren (ZEP) zu nennen.
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Handlungsleitend auf diesen Aktionsfeldern ist stets das Open-Access-Prinzip, also die freie Zugäng­
lichkeit der bereitgestellten Inhalte. Dies gilt nicht nur für gemeinfreie Ressourcen. Auch urheber­
rechtsbehaftete Materialien werden auf der Basis entsprechender Kooperationsvereinbarungen mit 
den Rechteinhabern gezielt mit einbezogen.

Inkunabel-Digitalisierung
Mit ihrer Sammlung von über 20.000 Inkunabeln, den Drucken des 15.  Jahrhunderts, nimmt die 
Bayerische Staatsbibliothek noch vor der British Library weltweit eine Spitzenstellung unter den 
Frühdrucksammlungen ein. Da im Münchener Bestand zahlreiche Drucke in mehreren Exemplaren 
vorhanden sind, liegt die Zahl der unterschiedlichen Ausgaben bei etwa 9.750.
Der im Internet als Datenbank zugängliche Katalog der Inkunabelsammlung bietet schon jetzt 
hochwertige Medadaten für die Forschung. Doch erst durch den zusätzlichen und unmittelbaren 
Zugang zum vollständigen Inhalt der Drucke  – also zu den Texten, Illustrationen sowie individuel­
len Merkmalen wie handschriftlichen Notizen und Bucheinbänden  – kann er seinen Wert für die 
Wissenschaft umso mehr entfalten. Nachdem schon in den Jahren 1998 – 2000 als eines der ers­
ten Digitalisierungsprojekte der Bayerischen Staatsbibliothek ein Vorhaben zur Digitalisierung von 
etwa 6.300 Inkunabelseiten mit Illustrationen durchgeführt worden war, bot sich ein Einstieg in die 
Massendigitalisierung von Inkunabeln zur Schaffung eines standortübergreifenden Zugriffs auf ein 
breites Spektrum forschungsrelevanter historischer Quellen an.
Das auf vier Jahre angelegte Projekt hat zum Ziel, jeweils ein Exemplar jedes an der Bayerischen 
Staatsbibliothek vorhandenen Drucks des 15. Jahrhunderts zu digitalisieren, soweit die betreffende 
Ausgabe noch nicht von einer anderen deutschen Bibliothek im Internet zugänglich gemacht wurde. 
Bis Jahresende 2011 waren knapp 6.000 Inkunabeln mit einer Gesamtzahl von über 1,4 Millionen 
Images der maximal 7.877 vorgesehenen Inkunabeln digitalisiert worden.
Erschlossen werden auch die Illustrationen, die in diesen Inkunabeln enthalten sind, um so die Bilder 
der Wiegendrucke für die wissenschaftliche Nutzung zugänglich zu machen. Damit wird das Verfah­
ren der Digitalisierung, das die seitenweise Betrachtung jedes Druckes ermöglicht, im Sinn eines 
derzeit besonders forschungsrelevanten Ansatzes, der Erschließung der Bilder und ihrer Textrela­
tion, ergänzt.

App „Auf den Spuren des Märchenkönigs“
Die Bayerische Staatsbibliothek hat eine Reihe von Angeboten entwickelt, die auf paradigmatische 
Weise die zeitgemäße Präsentation oft einzigartiger digitaler Kulturgüter im mobilen Internet auf­
zeigen. Zur 125. Wiederkehr des Todestages Ludwigs II. im Jahr 2011 hat sie mit der Smartphone-
Applikation „Ludwig II. – Auf den Spuren des Märchenkönigs“ ein hochinnovatives digitales Angebot 
herausgebracht. Diese kostenfrei verfügbare App ist in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Ver­
waltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen mit Unterstützung der Agentur Bokowsky + 
Laymann GmbH entstanden.
Entwickelt wurde ein multimediales, ortsbasiertes Angebot, also ein sogenannter Location Based-
Service, unter Einsatz von Augmented Reality-Technologie. Damit ist die IT-gestützte Erweiterung 
der visuellen Realitätswahrnehmung gemeint, also primär die Anreicherung der Kamerabilder moder­
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ner mobiler Endgeräte (Smartphones und Tablets) mit digitalen Zusatzinformationen oder virtuellen 
Objekten. Im konkreten Fall der Ludwig-App wird in der Kartenansicht oder live im Kamerabild des 
Smartphones angezeigt, was zu Erinnerungsorten Ludwigs II. angeboten wird, die sich in der Nähe 
des Nutzers befinden.
Zu den Features der App zählen 140 Orte in Bayern und Europa mit Ludwig-Bezug, die sich auf einer 
Karte navigieren lassen, ausführliche und von Experten verfasste Beschreibungen der 80 wichtigs­
ten Orte im Leben des Märchenkönigs oder auch eine mehr als 400 Fotos umfassende Galerie mit 
historischem Bildmaterial. Gesprochene Zeitzeugenzitate und Experteninterviews im Video lassen 
die Zeit der Regentschaft Ludwigs II. lebendig werden.
Ein Highlight der App ist der nicht mehr existente Wintergarten Ludwigs  II. Er wurde bald nach 
dem Tod des Königs abgerissen, lebt jetzt aber in der App als Augmented Reality-Simulation wei­
ter. Stellt man sich in den Kaiserhof der Münchener Residenz und richtet das Smartphone auf die 
Fassade, wird der Wintergarten als 3D-Modell am Originalschauplatz in Echtzeit passgenau in das 
Kamerabild eingeblendet. Dies ist weltweit eine der ersten Nutzungen von 3D-Mustererkennung in 
Smartphones außerhalb von experimentellen Showcases.

digiPress
Anfang 2011 ging die Plattform der Bayerischen Staatsbibliothek für digitalisierte Zeitungen, „digiPress“, 
online. Die Präsentationsplattform berücksichtigt die Anforderungen des Medientyps Zeitung und 
beinhaltet sowohl eine nutzerfreundliche Kalenderfunktion für den browsenden Zugriff wie auch 
eine Volltextsuche. Die Entwicklung von digiPress korrespondiert mit zunehmenden Aktivitäten der 
Bayerischen Staatsbibliothek auf dem Gebiet der Zeitungsdigitalisierung, die sowohl in Deutschland 
wie auch im europäischen Ausland aufgrund des herausragenden Quellenwerts der Zeitungen im­
mer mehr Gewicht erhält.
In digiPress waren mit dem Start 28 Zeitungen und über 500.000 digitalisierte Seiten abrufbar, 
unter dem Schwerpunkt „Bayerische Zeitungen 1848 – 1850“ auch 15 oftmals kurzlebige Revolu­
tionszeitungen. Sämtliche Zeitungen können entweder über eine alphabetische Liste mit Titelinfor­
mationen oder über einen Jahreskalender aufgerufen werden. Zudem besteht die Möglichkeit, eine 
titelübergreifende Recherche durch Auswahl eines Datums anzustoßen und alle digitalisierten Zei­
tungsausgaben desselben Tages angezeigt zu bekommen, was für titelungebundene Fragestellun­
gen einen wichtigen Mehrwert darstellt. Teile der Passauer Neuen Presse und der Mittelbayerischen 
Zeitung sind darüber hinaus bereits im Volltext durchsuchbar. Treffer werden mit Wortmarkierung 
und der Darstellung von Image-Snippets im Suchergebnis angezeigt.
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DigiPress wird sukzessive um weitere Zeitungstitel und Funktionalitäten erweitert und soll perspek­
tivisch alle digitalisierten regionalen, überregionalen und ausländischen Zeitungen der Bayerischen 
Staatsbibliothek vom 17. bis zum 20. Jh. unter einer komfortablen Benutzeroberfläche integrieren.

recensio.net – Rezensionsplattform für die europäische Geschichtswissenschaft
Mit recensio.net ist im Januar 2011 eine europaweit ausgerichtete, mehrsprachige Plattform für 
Rezensionen geschichtswissenschaftlicher Literatur entstanden, die als DFG-gefördertes Gemein­
schaftsprojekt der Bayerischen Staatsbibliothek, des Deutschen Historischen Instituts und des 
Leibniz-Instituts für Europäische Geschichte (IEG) Mainz entwickelt wurde.
recensio.net ist dem Open-Access-Gedanken verpflichtet und hat zum Ziel, Historikern gebündelt 
an einem Ort den bestmöglichen Überblick über den geschichtswissenschaftlichen Neuerschei­
nungsmarkt zu geben. In diesem Sinne basiert die Plattform auf zwei Grundgedanken.
recensio.net kooperiert mit Fachzeitschriften aus ganz Europa. Diese publizieren ihre Rezensio­
nen auf der Plattform – unabhängig davon, ob sie zuvor bereits online oder auf Papier erschienen 
sind. Die kooperierenden Redaktionen arbeiten weiterhin autark, und ihre Rezensionsteile sind auf 	
recensio.net separat ansteuerbar, so dass Identität und Erscheinungsbild gewahrt bleiben, Nutzer 
und Zeitschriften aber zugleich von der gemeinsamen Durchsuchbarkeit profitieren.
Daneben wird ein Web 2.0-Konzept zur Bewertung geschichtswissenschaftlicher Literatur erprobt: 
Autoren erhalten die Möglichkeit, die Kernthesen ihrer Schriften auf recensio.net zu publizieren. 
Moderierte Nutzerkommentare lassen nach und nach „lebendige Rezensionen“ und Diskussionen 
rund um die Präsentation entstehen.
Die Resonanz sowohl seitens der kooperierenden Zeitschriften als auch der zugehörigen Verlage 
auf das Konzept von recensio.net ist durchweg positiv. Die erhöhte Visibilität der Rezensionen – und 
damit auch der Zeitschriften  – durch eine übergreifende Plattformsuche und die Verlinkung der 
Rezensionen in der Katalogaufnahme des besprochenen Werks bieten Anreize für eine dauerhafte 
Zusammenarbeit.

OstDok
2011 ging mit „OstDok“ ein von der DFG gefördertes Open-Access-Repositorium für die Osteuropa­
forschung online. Hier werden einschlägige wissenschaftliche Arbeiten des 20. und 21.  Jahrhun­
derts  – sowohl Monographien als auch Zeitschriften  – digital zur Verfügung gestellt. Schlagwort- 
und Volltextsuche sorgen ohne Registrierung oder kostenpflichtige Bestellverfahren für schnellen 
Zugriff auf sämtliche Texte.
OstDok umfasst circa 2.000 retrodigitalisierte sowie genuin elektronische Dokumente und wird 
stetig ausgebaut. Das Fächerspektrum reicht von der Osteuropäischen Geschichte und Politikwis­
senschaft über die Slawistik und Interkulturelle Kommunikation bis hin zur Kunst und Orthodoxen 
Theologie. Zugleich ist OstDok eine Publikationsplattform, auf der Wissenschaftler ihre Arbeiten 
unkompliziert veröffentlichen können. Sämtliche Inhalte von OstDok lassen sich auch in der Virtuel­
len Fachbibliothek Osteuropa durchsuchen und stehen über den OPAC der Bayerischen Staatsbib­
liothek zur Verfügung.
Die inhaltliche und technische Qualität von OstDok wird koordinierend von der Bayerischen Staats­
bibliothek in Zusammenarbeit mit drei international renommierten außeruniversitären Forschungs­
institutionen garantiert – dem Collegium Carolinum München, dem Herder-Institut Marburg sowie 
dem Institut für Ost- und Südosteuropaforschung Regensburg. Zudem bestehen Kooperationen mit 
weiteren wissenschaftlichen Institutionen sowie Verlagen und Fachkommissionen.
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Für die Bayerische Staatsbibliothek als zentrale Landes- und Archivbibliothek des Freistaates Bayern 
sind die komplexen Themenfelder der Bestandssicherung und Langzeitarchivierung von überragen­
der strategischer Bedeutung. Dies gilt gleichermaßen für den gedruckten wie auch für den digitalen 
Bestand. Für beide Bereiche sind langjährig trag- und belastungsfähige Sicherungs- und Archivie­
rungskonzepte zu formulieren und schrittweise in die Praxis umzusetzen. Bei der Konzeptentwick­
lung und -umsetzung sind zunehmend wechselseitige Abhängigkeiten zu beachten. 

Die klassische Bestandssicherung umfasst den Einband, die Wiederbindung, Reparatur und weitere 
bestandserhaltende Maßnahmen, wie vor allem die Massenentsäuerung sowie bei besonders wert­
vollen Materialien auch die Restaurierung. Während die Massenware für alle Einbandtypen grund­
sätzlich an externe Buchbinder vergeben wird, sind anspruchsvolle Restaurierungen eine Aufgabe 
für das hauseigene, renommierte Institut für Buch-  und Handschriftenrestaurierung (IBR). Durch 
den kurzfristigen, so nicht vorhersehbaren Etateinbruch im Bereich der für den Bucheinband zur 
Verfügung stehenden Haushaltsmittel musste dieses Modell im Haushaltsjahr 2011 neu justiert 
werden. 

Bestandserhaltung, Restaurierung  
und Langzeitarchivierung
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Mit dem Thema der digitalen Langzeitarchivierung befasst sich die Bayerische Staatsbibliothek seit 
2004 sehr intensiv. Im Rahmen mehrerer, von der DFG geförderter Projekte wurden wichtige Teil­
aspekte dieses auch international als komplex eingeschätzten Themas von der Bayerischen Staats­
bibliothek bearbeitet. Die eigenen, rasant wachsenden digitalen Bestände werden bisher mit einem 
selbst entwickelten, open source-basierten bibliothekarischen Archivierungs- und Bereitstellungs­
system, abgekürzt BABS, verwaltet. Als technischer Partner fungiert dabei das zu den führenden 
Forschungsrechenzentren in Europa zählende Leibniz-Rechenzentrum in Garching. Schon 2010 
wurde beschlossen, künftig auf ein standardisiertes, einen einheitlichen Workflow für alle Doku­
menttypen aufweisendes, vor allem aber skalierbares und für mehrere Anwender gleichzeitig geeig­
netes Archivierungssystem umzusteigen. Die Wahl fiel auf Rosetta Digital Preservation System der 
Firma Exlibris.

Bestandsentwicklung geht – temporär – vor Bestandssicherung
Um weitere Einschnitte in der Literatur- und Informationsversorgung zu vermeiden, konnte für die 
Neubindungen 2011 nur ein deutlich geringerer Bindeetat als in den vorhergehenden Jahren zur 
Verfügung gestellt werden. Kurz gesagt, musste die für eine Archivbibliothek sehr schwierige und 
für die Zukunft der Informationsversorgung in Bayern unter Umständen folgenreiche Entschei­
dung getroffen werden, aufgrund der begrenzten Mittel der Bestandsentwicklung gegenüber der 
Bestandssicherung den Vorzug zu geben. In der Bestandssicherung mussten darüber hinaus neue 
Wege beschritten werden, wobei an den bisherigen Qualitätsgrundsätzen, die nur das handwerkliche 
Buchbinden gewährleisten kann, festgehalten wurde. Die Neuorientierung beinhaltete zum einen, 
dass das Bindegut bis auf weiteres aus der Vorabbindung herausgenommen wurde. Dies gilt vor 	
allem für Monographien. Bei letzteren wird nunmehr grundsätzlich – auch in den Sonderabteilun­
gen  – auf eine Vorabbindung des Neuzugangs verzichtet. Eine Bindung erfolgt hier nur noch bei 
Bedarf, das heißt, wenn der Originaleinband aufgrund intensiver Benutzung beschädigt ist. 
Zum anderen wurde im Bereich der Periodika bei den Bindeentscheidungen differenzierter vorge­
gangen. Rund zwei Drittel der Zeitschriften und Jahrbücher wurden wie bisher regulär durch externe 
Buchbinder gebunden. Das übrige Drittel, in erster Linie Titel mit gesicherter Online-Verfügbarkeit, 
wird hingegen bis auf weiteres entweder in sogenannten Klappboxen oder in Stehsammlern auf­
bewahrt. Mit einer Ausnahme: Zeitschriften, die im Allgemeinen Lesesaal aufgestellt sind, wurden 
weiter gebunden, auch wenn sie online verfügbar sind. 
Die Neuorientierung der Bindepolitik machte eine weitreichende, bis ins Detail gehende Reorgani­
sation der entsprechenden Geschäftsgänge notwendig. Es ist dem besonderen Engagement der 
davon betroffenen Mitarbeiter zu danken, dass gleichwohl gravierende Verzögerungen im Arbeits­
ablauf und in der Bereitstellung der Materialien ausblieben. Besondere Anerkennung verdienen da­
rüber hinaus die dem Hause traditionell partnerschaftlich verbundenen Buchbindereien, die bereit 
waren, auch neue Wege im Sinne der gezielten Kostensenkung mitzugehen. Erst auf mittlere Sicht 
wird sich zeigen, wie die Nutzer mit den nunmehr weniger stabil gebundenen Bestandseinheiten 
umgehen.
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Malschichtkonsolidierung
Die Restaurierung von Miniaturmalerei in Handschriften des Mit­
telalters stellt höchste Ansprüche an das Können, Fachwissen und 
an die Erfahrung des Restaurators. Im Zuge der Vorbereitungen zur 
Ausstellung „Pracht auf Pergament. Buchmalerei von 780 bis 1180“ 
in der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung im Oktober 2012 wurden 
als Ergebnis der Zustandsprüfung der 72 für die Ausstellung ausge­
wählten Exponate aufwendige Malschichtkonsolidierungen durchge­
führt. Für das bloße Auge meist unsichtbar, wurden unter dem Mikro­
skop schadhafte Partien etwa in den prachtvollen Malereien des fast 
tausendjährigen „Sakramentars für den Augsburger Dom“ sichtbar. 
Die Darstellung der Kreuzigung Christi etwa und zahlreiche Initialen 
weisen feinste Haarrisse und bereits zahlreiche Ausbrüche ganzer 
Farbschollen auf. Die Schadensursachen sind multikausal und kön­
nen in der Maltechnik, den gealterten Materialien sowie in äußeren 
Einflüssen liegen. 
Die Konsolidierung der Malschicht erfolgte bei 25facher Vergröße­
rung unter dem Mikroskop mit Hausenblasenleim und einem haar­
feinen Pinsel. Für ein optimales Ergebnis wird gerade so viel Leim 
appliziert wie zur Festigung nötig. Die optische Wirkung der farbigen 
Oberflächen darf sich dabei nicht verändern.

„Buch und Papier“. Kooperation mit der Technischen Univer-
sität München
Auf der Grundlage einer institutionellen Kooperation mit der Techni­
schen Universität München (TUM) gestaltet die Bayerische Staatsbi­
bliothek mit „Buch und Papier“ seit dem Wintersemester 2009 /2010 
einen neuen inhaltlichen Schwerpunkt im Bachelorstudiengang und 
konsekutiven Masterstudiengang „Restaurierung, Kunsttechnologie 
und Konservierungswissenschaft“. Die Lehre in Theorie und Praxis 
trägt das Institut für Buch- und Handschriftenrestaurierung der Bay­
erischen Staatsbibliothek in eigener Verantwortung. Mit „Buch und 
Papier“ komplettiert die TUM ihr Studienangebot im Bereich der aka­
demischen Restauratorenausbildung so um die Konservierungswis­
senschaft des schriftlichen Kulturerbes. Für die Bayerische Staatsbi­
bliothek konnte auf diese Weise die Restauratorenausbildung als ein 
Alleinstellungsmerkmal auch nach der universitären Studienreform 
im Rahmen des so genannten Bologna-Prozesses gesichert werden.
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„East Meets West“
In Verbindung mit eigenen Forschungsinteressen bot das Institut für Buch- und Handschriftenre­
staurierung im Herbst 2011 einen fünftägigen Workshop unter dem Titel „East Meets West“ für Re­
stauratoren und ausgewählte Studierende an. Der Workshop machte das IBR für zwei Wochen zum 
Treffpunkt fernöstlicher und westlicher Kultur in der Papierrestaurierung. Dafür konnte der weltweit 
renommierte hyōgu-Meister und Restaurator Kazunori Oryu als Gastdozent gewonnen werden. Oryu 
hat die zehnjährige Ausbildung zum hyōgu-Meister ab 1981 an der Oka Bokkodo in Kyoto absolviert. 
Die Oka Bokkodo ist eine der wenigen exklusiven Werkstätten in Japan mit der nationalen Lizenz 
für die Restaurierung des wertvollsten nationalen Kulturerbes. Ziel der Veranstaltung war es, den 
Studenten einerseits Grundkenntnisse über traditionelle Kaschiertechniken zu vermitteln und ihnen 
andererseits Gelegenheit zu geben, sich mit erfahrenen Restauratoren zu Fragen der Anwendung 
japanischer Materialien und Techniken auszutauschen.

Digitale Langzeitarchivierung
Die digitale Langzeitarchivierung gehört zu den komplexesten Herausforderungen, denen sich die 
Bibliotheken weltweit stellen müssen. Für die Bayerische Staatsbibliothek ist die Langzeitarchi­
vierung von herausragender strategischer Bedeutung. Sie ist die zentrale Landes-  und Archivbi­
bliothek des Freistaats Bayern und nimmt darüber hinaus nationale Verpflichtungen wahr wie etwa 
den Auftrag, die im Rahmen des Sondersammelgebietsprogramms der DFG einmal erworbenen 
digitalen Dokumente auf Dauer zu bewahren. Die Bayerische Staatsbibliothek hat sich vor diesem 
Hintergrund bereits früh und mit Nachdruck dieses Themas angenommen. In den Jahren 2005 bis 
2007 hat sie zusammen mit dem Leibniz-Rechenzentrum als technischem Partner und gefördert 
durch die DFG die Grundlagen für ein bibliothekarisches Archivierungs- und Bereitstellungssystem 
(BABS) entwickelt. In den folgenden Jahren wurde dieses Pilotsystem, wiederum gefördert durch 
die DFG, weiter zu einem vertrauenswürdigen und skalierbaren digitalen Langzeitarchiv als Teil eines 
deutschlandweiten Netzwerkes für den Erhalt digitaler Information ausgebaut. 
Mit dem Einstieg in die Massendigitalisierung im Rahmen des Google-Projektes und dem damit 
verbundenen immensen Zuwachs an digitalen Daten sowie dem Wunsch, nunmehr vermehrt auch 
genuin digitale Dokumente (Netzpublikationen) auf Dauer in die Sammlungen aufzunehmen, wurde 
eine Überprüfung der bisherigen Archivierungsverfahren erforderlich. 
Mit „Rosetta Digital Preservation System“ der Firma Ex Libris wurde hierfür ein Produkt gefunden, 
das die Bayerische Staatsbibliothek umfassend testen und an dessen Weiterentwicklung sie aktiv 
partizipieren konnte. Damit erhalten die Bayerische Staatsbibliothek und der Bibliotheksverbund 
Bayern die am Markt derzeit leistungsstärkste Softwarelösung für die digitale Langzeitarchivierung, 
die die ganze Bandbreite unterschiedlicher Medientypen (Bild, Text, Audio und Video) abdeckt und 
gut für große Datenmengen geeignet ist. Weiterhin bringt Rosetta eine deutliche Qualitätssteige­
rung hinsichtlich der Planung und Durchführung der Erhaltungsmaßnahmen im Archiv mit sich. Die 
Lösung ermöglicht zudem den Einstieg weiterer Partnerbibliotheken des Bibliotheksverbunds Bayern 
in die digitale Langzeitarchivierung. Der Testbetrieb von Rosetta wurde im ersten Quartal 2011 auf­
genommen. 
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Eine Bibliothek für Bayern

Seit 1999 hat die Bayerische Staatsbibliothek die Rolle der Fachbehörde für alle Angelegenhei­
ten des bayerischen Bibliothekswesens inne. In diesem Rahmen ist sie maßgeblich an allen lan­
desweiten Planungs- und Koordinationsaktivitäten im Bibliothekswesen beteiligt. Mit der Erfüllung 
landesweiter Aufgaben sind viele Bereiche des Hauses betraut. In drei Abteilungen der Bayerischen 
Staatsbibliothek schlägt sich dieser Auftrag aber in besonderer Weise nieder. Dazu zählen die Ver­
bundzentrale des Bibliotheksverbundes Bayern (BVB) als das regionale informationstechnologische 
Kompetenzzentrum für alle Verbundbibliotheken, die Landesfachstelle für das öffentliche Biblio­
thekswesen, welche die Entwicklung der öffentlichen Bibliotheken in allen Landesteilen unterstützt 
und die Bibliotheksakademie Bayern (in 2011 Bayerische Bibliotheksschule). Letztere bildet den 
Nachwuchs für die Bibliotheken in Bayern und weiteren Bundesländern aus und organisiert die biblio­
thekarische Fortbildung in Bayern.

Verbundzentrale – Integration umfangreicher und bedeutender Datenbestände / 
Linked Open Data
Den Bibliotheksverbund Bayern (BVB) und den Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-Branden­
burg (KOBV) verbindet seit 2007 eine strategische Allianz und eine langfristig angelegte Entwick­
lungspartnerschaft, in deren Rahmen auch die Integration ihrer jeweiligen Verbundkataloge verein­
bart wurde. Die beiden Verbünde führen dabei ihre Datenbestände in einer gemeinsamen und vom 
BVB betriebenen Verbunddatenbank zusammen, indem die Datenbestände der KOBV-Bibliotheken 
sukzessive darin aufgenommen werden. Seit Anfang 2011 trägt der gemeinsame Verbundkatalog 
den Namen B3Kat. Bis Dezember 2011 wurden über 9 Millionen Titelsätze von 15 Hochschulbiblio­
theken des KOBV mit ca. 18 Millionen Daten der bayerischen Bibliotheken zusammengeführt.
Seit Juli 2011 sind darüber hinaus die Katalogdaten des Kunstbibliotheken-Fachverbundes in den 
B3Kat eingebunden. An diesem renommierten kunsthistorischen Fachverbund beteiligen sich die 
Bibliothek des Kunsthistorischen Instituts in Florenz (Max-Planck-Institut), die Bibliothek des Zen­
tralinstituts für Kunstgeschichte in München, die Bibliothek des Deutschen Forums für Kunstge­
schichte in Paris sowie die Bibliotheca Hertziana - Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte in Rom. 
Die über 1,5 Millionen Titelnachweise, davon mehr als 800.000 Katalogeinträge für Aufsätze aus 
Fachzeitschriften, Kongress- und Ausstellungspublikationen oder Festschriften bilden den größten 
bibliothekarischen Datenpool zur Kunstgeschichte weltweit und stellen für den B3Kat eine große 
Bereicherung dar.
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Ende 2011 wurden die Daten des B3Kat, also die Beschreibungen von 23 Millionen Medien aus 
180 wissenschaftlichen Bibliotheken in Bayern, Berlin und Brandenburg als Linked Open Data frei­
gegeben und stehen seither zur allgemeinen Nutzung zur Verfügung. Die weltweite Bereitstellung 
dieses mächtigen Datenpools zur freien Nachnutzung wurde beim ersten deutschen Programmier­
wettbewerb „Apps für Deutschland“ mit dem zweiten Preis in der Kategorie Daten ausgezeichnet. 
Die Preisverleihung erfolgte im März 2012 durch Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich auf 
der CeBit in Hannover.

Landesfachstelle – Auf- und Ausbau von Schulbibliotheken
Die Schulentwicklung in Bayern wird derzeit insbesondere von den Themen Ganztagsschule, der 
G8-Einführung in den Gymnasien und der Neuformulierung von Bildungsstandards geprägt. Die 
Schulpädagogik sieht sich dadurch mit neuen Anforderungen konfrontiert, bei denen verstärkt die 
Möglichkeiten einer attraktiven und gut ausgebauten Schulbibliothek für die Gestaltung von Schul­
leben und Unterricht ins Spiel kommen. Zwar verfügt momentan fast jede weiterführende Schule in 
Bayern über einen Bibliotheksraum, nur in wenigen Fällen genügt dieser jedoch den pädagogischen 
und bibliotheksfachlichen Anforderungen.
Angesichts dieser Situation hat die Landesfachstelle seit Jahren ihre Beratungstätigkeit in Rich­
tung Schulen verstärkt. Grundlage ist eine „Interministerielle Vereinbarung zur Zusammenarbeit 
zwischen der Bayerischen Staatsbibliothek und den Schulen im Freistaat Bayern“ zwischen dem 
Kultus- und dem Wissenschaftsministerium aus dem Jahr 2006. Seither hat sich die projektbezoge­
ne Beratung von Schulen bei der Gestaltung der Schulbibliothek sowie bei der Aus- und Fortbildung 
von Schulbibliotheksleitern und -betreuern zu einem gewichtigen Aufgabenbereich entwickelt. Eine 
systematische, auf einem längerfristig angelegten Informations- und Schulungskonzept beruhende 
Fachberatung bedarf jedoch einer entsprechenden personellen Ausstattung. Ein erster wichtiger 
Schritt konnte hier mit Beginn des Schuljahres 2011/12 gemacht werden, seit dem auf Anregung 
der Bayerischen Staatsbibliothek drei Pädagogen als schulbibliothekarische Fachberater das Team 
der Landesfachstelle verstärken. Die formal an das Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsfor­
schung (ISB) abgeordneten Lehrkräfte haben ihre Arbeitsplätze in der Landesfachstelle in München 
und deren Außenstellen in Nürnberg und Würzburg.
Die Informationstätigkeit umfasst alle bibliotheksfachlichen Bereiche, vom Bestandsaufbau über 
die Erschließung bis hin zur Organisation und Gestaltung der Bibliotheken. Sie beinhaltet auch die 
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Nutzung der Bibliothek im Unterricht und die didaktische Vernetzung im Schulalltag, die Vermittlung 
von Kompetenzen für wissenschaftspropädeutische Seminare und Projektseminare zur Studien- 
und Berufsorientierung in der gymnasialen Oberstufe sowie die Zusammenarbeit mit den öffent­
lichen und wissenschaftlichen Bibliotheken am Ort. Die pädagogischen Mitarbeiter werden auch in 
die Vergabe des Gütesiegels „Bibliotheken – Partner der Schulen“ und die inhaltliche Gestaltung 
der Internet-Plattform des ISB www.leseforum.bayern.de eingebunden. Ebenso haben sie 2011 ge­
meinsam mit der Landesfachstelle und dem ISB erfolgreich den 2. Bayerischen Schulbibliothekstag 
durchgeführt, der mit über 400 Teilnehmern von Vertretern des Staatsministeriums für Unterricht 
und Kultus als die erfolgreichste Lehrerfortbildung in Bayern bezeichnet wurde. 

Bibliotheksakademie – Aus- und Fortbildungsauftrag
Die Bibliotheksakademie Bayern ist verantwortlich für die bibliothekarische Aus-  und Fortbildung 
in Bayern. Neben der Beratung von Interessenten zu den verschiedenen Ausbildungsmöglichkei­
ten wird dort der berufspraktische Abschnitt der zweiten, dritten und vierten Qualifikationsebene 
der Fachlaufbahn Bildung und Wissenschaft, fachlicher Schwerpunkt Bibliothekswesen organisiert. 
Darüber hinaus führt die Bibliotheksakademie die theoretische Ausbildung der zweiten und vierten 
Qualifikationsebene durch. Die Gestaltung des theoretischen Ausbildungsabschnitts ist geprägt von 
dem Prinzip „aus der Praxis für die Praxis“. Hier sind ganz überwiegend nebenamtliche Dozenten im 
Rahmen des alle bibliothekarischen Handlungsfelder umfassenden Curriculums im Einsatz, welche 
die systematische Erarbeitung des Unterrichtsstoffs mit der konkreten Erfahrung aus dem jeweils 
eigenen beruflichen Umfeld unterlegen.
Im Rahmen von Verwaltungsabkommen agiert die Bibliotheksakademie Bayern auch bundesweit, in­
dem sie die theoretische Ausbildung der Anwärter und Referendare der Bundesländer Baden-Würt­
temberg, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Schleswig-Holstein sowie der Bibliothek 
des Deutschen Bundestags und der Staatsbibliothek zu Berlin - Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
verantwortet.
Auf dem Gebiet der bibliothekarischen Fortbildung, auf dem bayernweit der Bedarf erhoben und 
Konzepte entwickelt werden, zeigte sich im Jahr 2011 eine anhaltend große Nachfrage im Bereich 
der Führungstrainings. 2011 konnte wieder ein neuer Kurs für Führungskräfte der mittleren Ebene 
begonnen werden, der sich über drei Jahre erstreckt. Neu in das Programm aufgenommen werden 
konnte ein 16-monatiges, modular aufgebautes Training, das speziell Nachwuchsführungskräfte der 
unteren Leitungsebene auf Führungsaufgaben vorbereitet.

Verabschiedung des Bayerischen Etatmodells 2010
In enger Kooperation mit der Leitungsebene und den Erwerbungsspezialisten der bayerischen Uni­
versitätsbibliotheken zeichnet die Bayerische Staatsbibliothek für den Ausbau und die Pflege des 
Bayerischen Etatmodells verantwortlich.
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Als Etatbedarfsermittlungs- wie auch als interuniversitäres Etatverteilungsmodell hat sich das Bay­
erische Etatmodell in der bibliothekarischen Fachöffentlichkeit als Konzept zur Sicherung der Litera­
tur- und Informationsversorgung an den Universitäten erfolgreich behauptet. Das erste, 1983 vom 
Beirat für Wissenschafts- und Hochschulfragen beim Bayerischen Staatsministerium für Unterricht 
und Kultus vorgelegte Etatmodell verstand sich einerseits als Modell zum Aufbau von Büchergrund­
beständen an den Bibliothekssystemen der Universitätsneugründungen der 1980er Jahre, ande­
rerseits aber auch als Etatbedarfsmodell für die Wahrung der Kontinuität in der systematischen 
Fortführung des Bestandsaufbaus. Das darauf aufbauende Etatmodell 2001 wurde in seiner Ent­
wicklung von Beginn an von der bayerischen Rektorenkonferenz begleitet und im Dezember 2000 
von dieser einstimmig verabschiedet. Seither werden die Mittel für die Literatur- und Informations­
versorgung im Rahmen der Zuwendungen für Forschung und Lehre in Bayern separat als Infrastruk­
turinvestition an die Universitätsbibliotheken verteilt.
Den sich rasant verändernden Rahmenbedingungen auf dem wissenschaftlichen Publikationsmarkt 
und den Veränderungen in der Informations- und Medientechnologie wurden bei der letzten Aktu­
alisierung des Bayerischen Etatmodells insbesondere durch die angemessene Berücksichtigung der 
elektronischen Medien Rechnung getragen. Darüber hinaus einigten sich die Hochschulen auf eine 
Neufestlegung der universitären Ausbaugrade in den Wissenschaftsfächern. Das aktualisierte Etat­
modell wurde im Mai 2010 von der Universität Bayern e. V. einstimmig angenommen und konnte im 
Jahr 2011 eingesetzt werden.

Bayern-Konsortium – Einführung eines Electronic Resource Management-Systems
An der Bayerischen Staatsbibliothek ist die Geschäftsstelle des Bayern-Konsortiums, also dem Zu­
sammenschluss der wissenschaftlichen Bibliotheken in Bayern zum gemeinsamen Erwerb elektroni­
scher Fachliteratur, angesiedelt. Im April 2011 wurde zur Unterstützung der administrativen Arbeiten 
die so genannte Konsortialdatenbank in Betrieb genommen. Diese Datenbank dient zum einen der 
Geschäftsstelle als Electronic Resource Management-System (ERM) zur Verwaltung konsortialer 
Lizenzen für elektronische Fachinformation und löste die seit 2005 gepflegte interne IT-Lösung ab. 
Zum anderen ermöglicht diese Datenbank den Teilnehmern des Bayern-Konsortiums, Informationen 
und Dokumente über konsortiale Abschlüsse online abzurufen. Hierfür wurde das ERM-System als 
webgestützte Anwendung entwickelt, so dass alle bayerischen Konsortialteilnehmer über das Internet 
auf die für sie relevanten Informationen zu Konsortiallizenzen zugreifen können. Die Datenbank wur­
de auf der Grundlage eines Pflichtenhefts von der Firma Marit AG programmiert.
In der Konsortialdatenbank werden Informationen zu Konsortialabschlüssen für elektronische Me­
dien  – von Datenbanken über E-Books bis hin zu Paketabschlüssen für elektronische Zeitschrif­
ten  – hinterlegt, die von der Geschäftsstelle des Bayern-Konsortiums verhandelt werden, wobei 
auch Produkte dokumentiert werden, für die lediglich Testzugänge eingerichtet wurden und die 
gegebenenfalls nicht zum Abschluss einer Konsortiallizenz geführt haben. Darüber hinaus werden 
auch Konsortialprodukte verzeichnet, die zwar nicht in Bayern verhandelt werden, an denen jedoch 
Mitglieder des Bayern-Konsortiums partizipieren. Dies schließt auch bundesweite Lizenzen wie die 
DFG-geförderten Allianz-Lizenzen mit ein, die teilweise von der Bayerischen Staatsbibliothek be­
treut werden. Mittlerweile sind 197 Produkte in der Datenbank verzeichnet.
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Die Bayerische Staatsbibliothek begleitet aktiv die digitale Transformation der Lebens- und Infor­
mationswelt. Sie gestaltet als eine der führenden Bibliotheken in Europa den Wandel der Informa­
tionsinfrastruktur und die zunehmende Vernetzung von Daten und Wissen. Dabei definiert sie 
gemeinsam mit anderen Institutionen im nationalen und internationalen Rahmen die Rolle der Biblio­
theken im digitalen Zeitalter neu.
Die bibliothekarische und technologische Vernetzung hat in den vergangenen Jahren stetig an Be­
deutung gewonnen. Ein kooperatives, funktional differenziertes Zusammenarbeiten bei der Fortent­
wicklung bibliothekarischer Systeme und Services hat sich als erfolgreich erwiesen. Die in Koope­
rationen entstehenden Synergien ermöglichen Innovationen, die an einer Institution allein oft nicht 
realisierbar wären. 
Die Bayerische Staatsbibliothek sieht ihr nationales und internationales Engagement auch im 
Kontext ihrer Rolle als Teil der Virtuellen Deutschen Nationalbibliothek, ihrer deutschlandweiten 
Aufgaben sowie ihres Anspruchs als Forschungsbibliothek und Innovationszentrum von Weltrang. 
Sie engagiert sich auf den traditionellen Feldern Bestandsaufbau und Erschließung ebenso wie in 
den Bereichen Digitalisierung, Lizenzierung, Hosting, Langzeitarchivierung und Informationsinfra­
struktur-Entwicklung. Das Engagement umfasst vielerlei Formen der Zusammenarbeit. So ist die 
Beteiligung an nationalen wie europäischen Projekten ebenso zu nennen wie ihr Einsatz für die Wei­
terentwicklung der Literatur- und Informationsversorgung auf der nationalen Ebene, ihre vielfältigen 
Beiratsfunktionen bei Kulturinstitutionen des Bundes und der Länder sowie schließlich die politi­
sche Lobbyarbeit zugunsten von Zukunftsthemen mit überregionaler Strahlkraft wie Open Access. 	

Nationales und internationales Engagement



47

Weiterhin umfassen die Aktivitäten der Bayerischen Staatsbibliothek Lieferungen von hochquali­
tativen Daten und digitalen Kollektionen im Rahmen von Gemeinschaftsprojekten, aber auch die 
vielfältige Mitwirkung bei nationalen und internationalen Gremien zu unterschiedlichen bibliotheka­
rischen Themen. Schließlich sind in diesem Kontext auch die hohen Leistungen in der Literatur- und 
Informationsversorgung für den Wissenschaftsstandort Deutschland zu nennen und der Knowledge 
Transfer an andere Bibliotheken, der sich aus den Ergebnissen der Innovationsprojekte an der Bay­
erischen Staatsbibliothek speist. Eine weitere Form der Zusammenarbeit ist die bilaterale Koope­
ration. Eine solche wurde am 28. Juni 2011 mit der Russischen Präsidentenbibliothek Boris Jelzin 
geschlossen und durch die gegenseitigen Besuche verschiedener Delegationen sogleich mit Leben 
gefüllt. 

Dienstleister für Spitzenforschung
Forschung und Wissenschaft stehen im Zentrum der Dienstleistungen der Bayerischen Staatsbiblio­
thek, die seit Jahrzehnten Verantwortung in der deutschlandweiten Informationsversorgung trägt. 
Über ihre Beteiligung an der Sammlung Deutscher Drucke und als eines der sechs deutschen Hand­
schriftenzentren setzt sich die Bibliothek für den kontinuierlichen Ausbau und die Erschließung ihrer 
Altbestände ein. Ferner arbeitet sie gemeinsam mit anderen deutschen Bibliotheken, allen voran in 
den Expertengruppen des Standardisierungsausschusses bei der Deutschen Nationalbibliothek, an 
der steten Verbesserung und Vereinheitlichung der bibliographischen Metadaten in den Bereichen 
Formalerschließung, Sacherschließung und Normdaten. Das Jahr 2011 war dabei in besonderer 
Weise von den Vorbereitungen zur Einführung einer kooperativ gepflegten Gemeinsamen Normda­
tei (GND) geprägt. Weiterhin ist hier die Mitarbeit in der European RDA Interest Group (EURIG) zur 
Etablierung eines neuen internationalen Erschließungsstandards in Deutschland zu erwähnen.
Im Bereich des Bestandsaufbaus und der Erschließung betreut die Bayerische Staatsbibliothek acht 
fachlich orientierte Sondersammelgebiete und sieben regional ausgerichtete Sammelschwerpunkte. 
Damit ist sie eine maßgebliche Größe im DFG-geförderten System der überregionalen Literatur­
versorgung. Sie begleitete die im Jahr 2011 zum Abschluss gekommene Evaluierung des Systems 
der Sondersammelgebiete und nahm sowohl die Empfehlungen der Expertenkommission SSG-Eva­
luation als auch die daraus mit resultierende Ausschreibung zur „Neuausrichtung überregionaler 
Informationsservices“ an der Jahreswende zu 2012 in ihre eigenen strategischen Überlegungen zur 
überregionalen Literaturversorgung der Zukunft auf. Im Jahr 2011 lief zudem die DFG-Förderung 
der „Allianz-Lizenzen“ an, die im Kontext der Schwerpunktinitiative „Digitale Information“ der Allianz 
der deutschen Wissenschaftsorganisationen als komplementäres Angebot zum bereits erprobten 
Modell der DFG-Nationallizenzen entwickelt wurden. Die Bayerische Staatsbibliothek war dabei von 
der Konzeption bis zur Verhandlungsführung auf allen Ebenen der Entwicklung maßgeblich beteiligt.
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Diese Expertise hat die Bayerische Staatsbibliothek auch erneut in der Licensing Expert Group im 
Kontext der multinationalen Initiative „Knowledge Exchange“ zur Weiterentwicklung der digitalen 
Informationsinfrastruktur einbringen können, so zum Beispiel bei dem in München am 22. November 	
2011 abgehaltenen Workshop „Incorporating New Developments in Licensing Practice“. Dabei ist 
die Bayerische Staatsbibliothek stets bestrebt, die Impulse, die sie im internationalen Rahmen er­
hält, auch in die Lizenzierungspraxis auf bayerischer und nationaler Ebene mit aufzunehmen.
Ein bedeutender Arbeitsschwerpunkt der Bayerischen Staatsbibliothek liegt in der Digitalisierung 
und digitalen Bereitstellung ihres unikalen Bestandes an Handschriften, Inkunabeln, Alten Drucken 
und Sondersammlungen. Dabei stellt sie ihren herausragenden Content nicht nur Wissenschaft­
lern in aller Welt digitalisiert zur Verfügung, sondern sie integriert die digitale Form des unikalen 
schriftlichen Kulturerbes auch in nationale und internationale Plattformen, so etwa als der im Be­
richtsjahr größte deutsche Datenlieferant im europäischen Projekt EUROPEANA. Den Aufbau des 
deutschen Pendants, der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB), hat sie als einer der Vorreiter bei 
der Digitalisierung von Kulturgut schon in der Gründungsphase begleitet und ab 2011 als Mitglied 
im Vorstand des Kompetenznetzwerks DDB maßgeblich mit gestaltet. Zusätzlich hat die Bayerische 
Staatsbibliothek im Jahr 2011 mit Vertretern aus Wissenschaft und Politik Vorüberlegungen zu ei­
nem „Kulturportal Bayern“ als zentralem Einstiegspunkt zu Kultur und Landeskunde des Freistaats 
angestellt, die Eingang in die Regierungserklärung von Ministerpräsident Horst Seehofer am 25. Ja­
nuar 2012 gefunden haben.
Der Grundgedanke der EUROPEANA wie der Deutschen Digitalen Bibliothek und des zukünftigen 
Kulturportals Bayern, nämlich Interessierten weltweit das vorhandene Kulturgut in seiner Vielge­
staltigkeit digitalisiert zur Verfügung zu stellen, trifft sich mit der maßgeblichen Intention der Baye­
rischen Staatsbibliothek im digitalen Zeitalter und ist die aktiv-vermittelnde Aufgabe einer Archiv- 
und Forschungsbibliothek im 21. Jahrhundert.
Zu den Kernaufgaben gehört auch die dauerhafte Erhaltung des konventionellen und digitalen Be­
stands. Daher ist die Bibliothek einerseits im deutschen Kompetenznetzwerk für digitale Langzeit­
archivierung nestor aktiv. Andererseits hat sie gemeinsam mit der Staatsbibliothek zu Berlin bereits 
2001 die Allianz zur Erhaltung des schriftlichen Kulturguts initiiert und die Einrichtung einer natio­
nalen Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts (KEK) unterstützt, die am 
1. August 2011 ihre Arbeit aufnehmen konnte.
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Mitgestaltung der digitalen Informationsinfrastruktur 
auf nationaler und internationaler Ebene
Seit einigen Jahren sind auf unterschiedlichen wissenschaftspolitischen 
Ebenen die Auswirkungen der digitalen Transformation auf Einrich­
tungen der Informationsinfrastruktur zunehmend in den Blick geraten. 
Die daraus resultierenden Analysen formulieren allesamt das Ziel, den 
Wissenschaftsstandort Deutschland optimal mit vernetzter, ubiquitär 
verfügbarer Information zu versorgen. So erschienen im Berichtsjahr 
die Empfehlungen des Wissenschaftsrats zur „Zukunft des bibliotheka­
rischen Verbundsystems in Deutschland“ ebenso wie das im Auftrag der 
Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) erstellte „Gesamtkon­
zept für die Informationsinfrastruktur in Deutschland“ der Kommission 
für Informationsinfrastruktur (KII) und der Bericht zur Evaluierung des 
DFG-geförderten Systems der Sondersammelgebiete. Bei der Erarbei­
tung aller drei Papiere war die Bayerische Staatsbibliothek maßgeblich 
beteiligt, so in einer Reihe von Arbeitsgruppen und im Steuerungsgre­
mium der KII. Im Rahmen des KII-Konzepts ist für die Bayerische Staats­
bibliothek auf nationaler Ebene seit 2011 die Koordinationsfunktion für 
den Bereich Retrodigitalisierung / Kulturelles Erbe vorgesehen.
Die Empfehlungen des Wissenschaftsrats zur Zukunft der Verbund­
landschaft in Deutschland kommentierte der Bibliotheksverbund Bayern 
(BVB) in einer gemeinsamen Stellungnahme mit dem Kooperativen Bi­
bliotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV) im Juli 2011 mit einem 
Plädoyer für eine Verstärkung der „arbeitsteiligen Entwicklung innova­
tiver Dienstleistungen durch das bibliothekarische Verbundsystem“ im 
föderalen Rahmen, wobei die strategische Allianz aus BVB und KOBV 
in einem solchen Prozess als Prototyp für die künftige Zusammenarbeit 
der Verbünde fungieren kann.

Kulturinstitution von Weltrang
Am 14. November 2011 fand mit dem Empfang des World Digital Library 
Partner Meeting eine besonders herausgehobene internationale Veran­
staltung in der Bayerischen Staatsbibliothek statt. Die von der UNESCO 
und der Library of Congress initiierte World Digital Library (WDL) stellt 
die international herausragenden Dokumente des schriftlichen Kultur­
erbes digital zur Verfügung. Die Bayerische Staatsbibliothek ist hierfür 
einer der größten europäischen Beiträger. Sie beteiligt sich bei einer 
gleichbleibend hohen Qualität der Metadaten sowohl an Projekten wie 
der WDL, die die selektive Präsentation unikaler Werke zum Ziel haben, 
als auch an Vorhaben, in denen die Quantität der digitalisierten Objekte 
in Form umfassender Plattformen stärker im Vordergrund steht.
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Als größter deutscher Datenlieferant zur Europeana und als eine der bedeutendsten Handschriften­
bibliotheken der Welt ist die Bayerische Staatsbibliothek seit 2010 Projektpartner bei Europeana 
Regia. Das von der Europäischen Kommission geförderte Projekt rekonstruiert historische Samm­
lungen, indem bedeutende Handschriften des Mittelalters und der Renaissance aus historisch zu­
sammengehörenden Ensembles, die mittlerweile über mehrere europäischen Bibliotheken verstreut 
sind, digitalisiert und virtuell zusammengeführt werden.
Als eine Bibliothek mit berühmten Spezialsammlungen engagiert und vernetzt sich die Bayerische 
Staatsbibliothek in verschiedenen Gremien der Spezial- und Forschungsbibliotheken. Die Leiterin der 
Abteilung Orient und Asien wurde 2011 zum zweiten Mal zur Präsidentin des Middle East Libraries 
Committee (MELCom) gewählt. Die Leiterin der Abteilung Handschriften und Alte Drucke vertritt 
die Bayerische Staatsbibliothek in den Gremien des Consortium of European Research Libraries 
(CERL) und der Ligue des Bibliothèques Européennes de Recherche (LIBER).
Mittlerweile gründet sich der internationale Ruf der Bayerischen Staatsbibliothek nicht mehr nur 
auf ihren unikalen Sammlungen und auf ihrer breiten Digitalisierungserfahrung, sondern auch auf 
ihren Aktivitäten im experimentell-innovativen Bereich. Der Vortrag des Stellvertretenden General­
direktors bei der Jahrestagung der International Federation of Library Association (IFLA) 2011 zu 
„Mobile Applications, Augmented Reality, Gesture-Based Computing and more – Innovative Infor­
mation Services for the Internet of the Future“ zeigte, dass die Bayerische Staatsbibliothek auch im 
internationalen Umfeld „Visionen für 2020“ formulieren kann.
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Veranstaltungen und Ausstellungen

Die Statistik für 2011 weist 36 Veranstaltungen und 21 Vermietungen aus, die vom Stabsreferat 
Öffentlichkeitsarbeit maßgeblich und in vielen Fällen in Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachab­
teilungen der Bibliothek organisiert wurden. Hinzu kommen vier große Ausstellungen, die von der 
Bayerischen Staatsbibliothek erarbeitet und präsentiert wurden, drei Präsentationen der Musikab­
teilung sowie die monatlich erstellte Neuerwerbungsschau der Osteuropa-Abteilung. Die Aktivitäten 
im Veranstaltungs- und Ausstellungsbereich bewegen sich demnach auf weiterhin hohem Niveau. 
Gegenüber dem Vorjahr ist sogar eine weitere Steigerung zu beobachten  – bei gleichbleibender 
personeller und finanzieller Ausstattung. 
Seit 2011 ist die Bibliothek verstärkt bemüht, ihr Engagement im Veranstaltungsbereich in den 
verschiedenen existierenden Reihen zu bündeln und zu konzentrieren. Durchgeführt wurden die 
Vortrags- und Gesprächsreihen „exkurs“ der Deutschen Forschungsgemeinschaft, „Buch-Führung“ 
und „Grenzfragen“, letztere eine Kooperation mit der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 
Darüber hinaus wurde die Reihe der „Werkstatt-Konzerte“ in Zusammenarbeit mit der Hochschule 
für Musik und Theater München fortgesetzt. Mehrere wissenschaftliche Tagungen, Workshops und 
Symposien komplettierten das Veranstaltungssegment. Während sich die Vortragsreihen und die 
Konzertreihe an die interessierte breite Öffentlichkeit richten, steht mit dem wissenschaftlichen 
Veranstaltungsprogramm meist die bibliothekarische Fachwelt im Fokus. Die Publikumsresonanz 
war durchgehend erfreulich, so dass auch in Zukunft alle Reihen weitergeführt werden.
Die Ausstellungsaktivitäten konzentrierten sich auf die Projekte „Max Reger  – Accordarbeiter“, 
„Gemalt mit lebendiger Farbe. Illuminierte Prachtpsalterien vom 11. bis zum 16. Jahrhundert“, „Stif­
tungen bewirken Wunder. Königin Hildegard und das Kloster Kempten“ sowie „Ludwig II. – Auf den 
Spuren des Märchenkönigs“. Für die zuletzt genannte Ausstellung wurde erstmalig neben dem Kata­
log eine Audio-CD entwickelt. 

„Max Reger – Accordarbeiter“
„Dem Komponisten, so ist zu vermuten, hätte das Spektakel gefallen.“ So äußerte sich der Leiter 
der Musikabteilung, Dr. Reiner Nägele, zur Veranstaltungsreihe über Max Reger, die zu Beginn 
des Berichtsjahres im Fokus der Aufmerksamkeit stand. In einer Ausstellung vom 22.  Januar bis 
6.  März 2011 wurden erstmals Bestände des Max-Reger-Instituts in Karlsruhe und der Bayeri­
schen Staatsbibliothek zusammengeführt und gemeinsam der Öffentlichkeit präsentiert. Gezeigt 
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wurden unter anderen ausgewählte Stücke aus der rund 600 Reger-Autographe zählenden Samm­
lung der Bayerischen Staatsbibliothek. Auch einzelne Briefe einer 2010 mithilfe des Vereins der 
Förderer und Freunde erworbenen Sammlung von 117 Briefen von Reger an seinen Diensther­
ren Herzog Georg  II. von Sachsen-Meiningen gehörten zu den Exponaten. Die Ausstellung wurde 
mit einem Festakt eröffnet, bei dem gleichzeitig ein im G. Henle-Verlag erschienenes, thematisch-	
bibliographisches Werkverzeichnis zu Max Reger präsentiert wurde. Flankiert wurde die Ausstellung 
durch ein gut besuchtes, eintägiges Symposium zum Thema „Ausblicke in die Reger-Forschung. 
Regers Werkverzeichnis und die Folgen“. Den Abschluss der Max Reger gewidmeten Veranstaltun­
gen bildete schließlich ein Konzert mit Lesung im Rahmen der Reihe „Werkstatt-Konzerte“: Im voll 
besetzten Lesesaal Musik, Karten und Bilder las Professor Susanne Popp aus den Briefen von Max 
Reger an Herzog II. von Sachsen-Meiningen, begleitend spielten das Reger-Sextett und das Lied­
duo Andreas Burkhart und Sebastian Seel.

Aktionstag „Erster Weltkrieg in Alltagsdokumenten“
Unter dem Namen „Erster Weltkrieg in Alltagsdokumenten“ startete im März 2011 unter Feder­
führung der Deutschen Nationalbibliothek ein deutschlandweit kooperativ angelegtes Online-
Projekt, mit dem ein Archiv von Digitalisaten privater Erinnerungsstücke aus dem Ersten Welt­
krieg aufgebaut werden soll. Das Projekt wird im Rahmen der europäischen digitalen Bibliothek 
EUROPEANA organisiert und setzt auf einem Projekt der University of Oxford unter dem Namen 
„Great War Archive“ aus dem Jahr 2008 auf. Es hat sich zum Ziel gesetzt, die privaten Erinnerungen 
an die europäische Tragödie des Ersten Weltkriegs, die sich 2014 zum einhundertsten Mal jährt, zu 
sichern und öffentlich zu machen. Bei einer Reihe von Aktionstagen in ganz Deutschland bestand 
für Interessierte die Möglichkeit, Fotos, Briefe, Tagebücher oder persönliche Erinnerungsstücke 
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aller Art zu digitalisieren und einschließlich der dazu gehörenden Geschichten auf der Projekt-
Seite www.europeana1914-1918.eu einstellen zu lassen. In der Bayerischen Staatsbibliothek fand 
der Aktionstag am 6. April 2011 statt. Trotz der Terminierung auf einen Mittwoch fanden weit über 
100  Besucher den Weg in die Bibliothek, um von dem Angebot Gebrauch zu machen. Das Foto­
grafieren und die Digitalisierung der Erinnerungsstücke der Besucher, von der Postkarte über eine 
Uniform bis zum Marine-Seesack, wurden vom eigens angereisten Team der University of Oxford 
übernommen. Die Inventarisierung und die Aufnahme der zu den Stücken gehörenden Geschichten 
erledigten die Kolleginnen und Kollegen der Abteilungen Bestandsaufbau und Erschließung sowie 
Handschriften und Alte Drucke. Auch in Berlin, Frankfurt, Stuttgart und Regensburg gab es ent­
sprechende Aktionstage. Stationen in weiteren europäischen Ländern haben sich angeschlossen. 

eMedienTage
Digitale Angebote für Wissenschaft und Studium: Diese Services standen im Fokus der dritten eMe­
dienTage am 9. und 10.  November 2011 im Friedrich-von-Gärtner-Saal und im Marmorsaal der 
Bayerischen Staatsbibliothek. 
Überaus gut besucht waren die im Stundentakt angebotenen Vorträge, die einen vielfältigen Über­
blick über Datenbanken, elektronische Medien, digitale Sammlungen, Virtuelle Fachbibliotheken, On­
line-Portale, Dokumentliefersysteme oder Social-Bookmarking-Dienste gaben. Bei einem Abend­
vortrag stellte der Stellvertretende Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek, Dr.  Klaus 
Ceynowa, unter dem Titel „Digitale Lebenswelt & Digitale Bibliothek“ Experimente des Hauses für 
das Internet der Zukunft vor. Insgesamt 720 Besucher wurden bei den Vorträgen gezählt. 
Ein weiterer Programmpunkt waren die im Marmorsaal aufgebauten Informationsstände. Dort er­
klärten Bibliotheksmitarbeiter die Online-Angebote allen interessierten Besuchern. Die eMedien­
Tage haben sich inzwischen als erfolgreiches Angebot im jährlichen Veranstaltungskalender der 
Bibliothek etabliert, eine Fortführung ist auf jeden Fall geplant. 

Lange Nacht der Münchener Museen
Mit geführten Rundgängen durch das Haus und durch das hauseigene Scanzentrum sowie mit Füh­
rungen durch die Ausstellung „Spuren des Märchenkönigs“ präsentierte sich die Bayerische Staats­
bibliothek am 15. Oktober 2011 zum zweiten Mal bei der Langen Nacht der Münchener Museen. 
Insgesamt wurden 33 Führungen angeboten, die spannende Einblicke hinter die Kulissen des Hau­
ses ermöglichten. Die Reaktionen der Besucher reichten von ungläubigem Staunen angesichts der 
„unendlichen“ Magazinfluchten bis zu faszinierten Ausrufen vor den Scanrobotern im Scanzentrum. 
Ergänzt wurde das Angebot durch Präsentationen des Instituts für Buch-  und Handschriftenre­
staurierung im Fürstensaal. Außerdem wurde den Besuchern die neue App „Ludwig II.“ vorgestellt. 
Rund 650 Besucher fanden den Weg in die Bibliothek – ein beachtlicher Erfolg, mussten sich die 
rund 20.000 Nachtschwärmer, die Tickets für die Lange Nacht erworben hatten, doch zwischen 
den Angeboten von über 90 Kunst-  und Kulturinstitutionen in München entscheiden. Die Biblio­
thek profitierte mit ihrer Teilnahme von der flächendeckenden und zentral gesteuerten Presse- und 
Marketingarbeit durch die Münchner Kultur GmbH. Dadurch konnte eine Zielgruppe für das Haus 
erreicht und interessiert werden, die sonst von der Bayerischen Staatsbibliothek nicht unmittelbar 
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angesprochen wird. Festzuhalten bleibt aber auch, dass der Personalaufwand für das Haus erheblich 
war. An dieser Stelle sei den zahlreichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die sich in diesem Pro­
jekt engagiert haben, herzlich gedankt. Die Teilnahme der Bibliothek an der Museumsnacht hat sich 
als sinnvoll erwiesen – eine Wiederholung im Abstand von zwei oder drei Jahren ist daher durchaus 
wünschenswert. 

Leibniz PUBLIK
Am 8. und 9. September 2011 veranstaltete die Bayerische Staatsbibliothek im Historischen Kolleg 
München ein internationales Symposium anlässlich des Online-Gangs des Exzellenzportals „Leibniz 
PUBLIK“. Das neue Online-Portal bietet freien Zugang zu ausgewählten Veröffentlichungen von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die mit dem renommierten Gottfried Wilhelm Leibniz-
Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft ausgezeichnet wurden. Im Vordergrund des Projekts 
steht dabei der Gedanke des ungehinderten und freien Zugangs zu wissenschaftlichen Informatio­
nen. Bei vielen Publikationen können die Volltexte im Open Access auf der neuen Plattform genutzt 
werden, bei anderen Dokumenten, die auf Leibniz Publik durch Metadaten erschlossen sind, wird 
auf ein kostenfrei bereitgestelltes Verlagsangebot verlinkt. 
Das Symposium im Historischen Kolleg beschäftigte sich nicht nur mit dem Projekt und seinen Er­
gebnissen, sondern unter Beteiligung von Wissenschaftlern, Informationsspezialisten und Verlagen 
auch mit allgemeinen Tendenzen der Wissenschaftskommunikation. Mit Prof. Dr. Karl-Heinz Hoff­
mann (Bayerische Akademie der Wissenschaften), Prof. Dr. Dieter Langewiesche (Eberhard Karls 
Universität Tübingen) und Prof. Dr. Manfred Broy (Technische Universität München) konnten drei 
Leibniz-Preisträger für Vorträge gewonnen werden. Den offiziellen Start und die Vorstellung der 
neuen Publikationsplattform, die alle Fachdisziplinen umspannt und herausragenden Forschungs­
ergebnissen weltweite Sichtbarkeit verschaffen soll, übernahmen Dr. Hildegard Schäffler und Isolde 
von Foerster von der Bayerischen Staatsbibliothek.
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Ausstellungskataloge
•	�Max Reger – Accordarbeiter : Max Reger in den Sammlungen der Bayerischen Staatsbi-

bliothek München und des Max-Reger-Instituts Karlsruhe ; Ausstellung in der Bayerischen 
Staatsbibliothek vom 21. Januar bis 6. März 2011 / [Hrsg. von der Bayerischen Staatsbibliothek ... 
Autorin: Susanne Popp. Red.: Ingrid Rückert ...]. - München : Henle,  2011

	 Enthält: Erstausgabe von 39 Briefen von Max Reger an Herzog Georg II. von Sachsen-Meiningen
•	�Gemalt mit lebendiger Farbe : illuminierte Prachtpsalterien der Bayerischen Staatsbiblio-

thek vom 11. bis zum 16. Jahrhundert ; [Ausstellung 23. März bis 26. Juni 2011, Bayerische 
Staatsbibliothek. Leitung: Claudia Fabian. Katalogred.: Claudia Bubenik]. - Luzern : Quaternio-Ver­
lag, 2011. - (Schatzkammer ; 2011)

•	�Spuren des Märchenkönigs : Ludwig II. und die Bayerische Staatsbibliothek ; [Ausstellung: 
Bayerische Staatsbibliothek, 27. September bis 11. Dezember 2011 / Katalog und Ausstellung: 
Cornelia Jahn]. Regensburg : Pustet,  2011. -  (Ausstellungskataloge / Bayerische Staatsbiblio­
thek ; 84)

Bestandskataloge
•	�Bauer-Eberhardt, Ulrike
	 �Die illuminierten Handschriften italienischer Herkunft in der Bayerischen Staatsbibliothek. Teil 1: 

Vom 10. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. - Wiesbaden : Reichert, 2011. - (Katalog der illumi­
nierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München. Bd. 6,1)

•	�Glauche, Günter
	 �Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek. Die Pergamenthand­

schriften aus dem Domkapitel Freising. Bd. 2: Clm 6317-6437. - Wiesbaden : Harrassowitz, 2011. 
- (Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae Monacensis. T. 3. Ser. nov. P. 2,2)	

•	�Hauke, Hermann und Anja Freckmann
	 �Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München. Die Hand­

schriften aus Augsburger Bibliotheken. Band 2: Dominikanerkloster, Clm 3680-3686 und Dom­
stift, Clm 3701-3830. - Wiesbaden : Harrassowitz, 2011. - (Catalogus codicum manu scriptorum 
Bibliothecae Monacensis. T. 3. Ser. nov. P. 3,2)

•	�Helmer, Friedrich
	 �Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek München. Die Hand­

schriften aus St. Emmeram in Regensburg. Bd. 3: Clm 14261-14400 / neu beschrieben von Fried­
rich Helmer unter Mitarbeit von Hermann Hauke und Elisabeth Wunderle. Wiesbaden : Harrasso­
witz, 2011. - (Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae Monacensis. T. 4. Ser. nov. P. 2,3)

•	�Kudorfer, Dieter
	 �Die deutschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek. Die neuzeitlichen Handschriften 

aus Cgm 5501-5800. - Wiesbaden : Harrassowitz, 2011. - (Catalogus codicum manu scriptorum 
Bibliothecae Monacensis. T. 6. Ed. alt. P. 12.)

Publikationen
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Zeitschriften (Mitherausgeberschaft)
•	� Bibliotheks-Magazin : Mitteilungen aus den Staatsbibliotheken in Berlin und München / hrsg. 

von Rolf Griebel und Barbara Schneider-Kempf. - Berlin [u.a.], 2007 ff.
•	� Bibliotheksforum Bayern. - Bibliotheksverbund Bayern : München, 2007 ff.
•	� Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie : vereinigt mit Zentralblatt für Bibliotheks­

wesen ; ZfBB ; Organ des wissenschaftlichen Bibliothekswesens / hrsg. von Rolf Griebel, Elisa­
beth Niggemann und Barbara Schneider-Kempf. - Frankfurt, M. : Klostermann, 1954 ff.

Weitere Veröffentlichungen
•	� Die Münchener Furtmeyr-Bibel : Bayerische Staatsbibliothek Cgm 8010 a ; Abbildungen aller 

Miniaturen aus der Handschrift / mit einer Einführung und Beschreibungen von Béatrice Hernad. 
[Leitung: Claudia Fabian. Redaktion: Claudia Bubenik]. – Luzern : Quaternio-Verlag, 2011. - (Bert­
hold Furtmeyr in München – Illuminierte Prachthandschriften ; 1) (dass. 2., verbesserte Auflage)

•	� Das Salzburger Missale : Bayerische Staatsbibliothek Clm 15708-15712 ; Abbildungen aller 	
Miniaturen aus der Handschrift / mit einer Einführung und Beschreibungen von Karl-Georg 
Pfändtner. [Leitung: Claudia Fabian. Redaktion: Claudia Bubenik]. – Luzern : Quaternio-Verlag, 
2011. - (Berthold Furtmeyr in München – Illuminierte Prachthandschriften ; 2) (dass. 2., verbes­
serte Auflage) 

•	� Oriental Books : Oriental Treasures of the Bavarian State Library [App] / Bayerische Staatsbi­
bliothek. – München, 2011

	 Abrufbar: https://itunes.apple.com/de/app/oriental-books/id434831284?mt=8
•	� Der Goldene Münchner Psalter : Clm 835, Bayerische Staatsbibliothek München. - Faksimile­

band und Kommentarband. - Luzern : Quaternio-Verlag, 2011
•	� Sammeln und Erwerben an der Bayerischen Staatsbibliothek : in memoriam Emil Gratzl 

(1877 - 1957) / hrsg. von Klaus Haller u. Klaus Kempf. – Wiesbaden : Harrassowitz, 2011. - 
	 (Schriftenreihe / Bayerische Staatsbibliothek München ; 4)
•	� Ludwig II. : Auf den Spuren des Märchenkönigs [App] / Bayerische Staatsbibliothek. – München, 

2011
	 Abrufbar: https://itunes.apple.com/de/app/id463331755
•	� Spuren des Märchenkönigs : Ludwig II. und die Bayerische Staatsbibliothek [Audio-CD] / Baye­

rische Staatsbibliothek. – München, 2011 
	 �Enthält ausführliche Exponatbeschreibungen zur gleichnamigen Ausstellung und zeitgenössische 

Musikstücke
•	� Haller, Klaus
	 �Die Repertorien der Bayerischen Staatsbibliothek. - 4., aktualisierte Ausg. - München : Bayerische 

Staatsbibliothek, 2011
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1. Haushalt

Einnahmen 2011 2010

Etat (Nettoansatz) 40.490.803 € 39.632.720 €

Sondermittel des Freistaats Bayern 5.041.972 € 4.686.147 €

Drittmittel 7.886.621 € 8.088.201 €

Insgesamt 53.419.396 € 52.407.068 €

Ausgaben 2011 2010

Personalmittel 28.331.644 € 27.312.380 €

Sachmittel 25.087.752 € 25.094.688 €

davon Bestandsaufbau (inkl. Drittmittel) 14.783.261 € 15.622.380 €

davon sächliche Ausgaben im engeren Sinne 5.094.480 € 5.373.350 €

davon IT-Technologie 3.228.873 € 2.781.350 €

davon investive Maßnahmen und Bauunterhalt 1.981.138 € 1.317.608 €

Insgesamt 53.419.396 € 52.407.068 €

Bewirtschaftete Grundstücksflächen in qm 71.740 71.740

2. Personal

2011 2010

Planstellen 461 461

Zahl der Mitarbeiter 756 767

davon befristet Beschäftigte (Dritt- und Sondermittel etc.) 275 285

davon Anwärter, Referendare 57 64

Ehrenamtliche 22 21

Durchgeführte Personalmaßnahmen 778 705

Fortbildungstage von Mitarbeitern 540 304

45 
laufende DFG- und EU-Projekte
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3. Etat – Ausgaben für Bestandsaufbau und Zuwachs

Erwerbungsetat  
nach Finanzierungsquellen 2011 2010

Kosten Anteil % Kosten Anteil %

Ausgaben aus regulärem Etat1) 9.643.740 € 65,2 % 11.034.179 € 70,6 %

Ausgaben aus Drittmitteln 5.139.521 € 34,8 % 4.588.201 € 29,4 %

davon DFG, SSG-Programm 1.513.100 € 10,2 % 1.423.755 € 9,1 %

davon sonstige Drittmittel 1.219.642 € 8,3 % 956.521 € 6,1 %

davon DFG-Nationallizenzen, Allianz-Lizenzen 2.406.779 € 16,3 % 2.207.925 € 14,1 %

Gesamtausgaben für Medienerwerb 14.783.261 € 100,0 % 15.622.380 € 100,0 %

1) inkl. Sondermittel des Staatsministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst

Erwerbungsarten 2011 2010

Zuwachs  
physische  

Einheiten2) 

Zuwachs 
elektronische 

Titel3) 

Zuwachs  
physische  
Einheiten

Zuwachs  
elektronische 

Titel

Kaufzugang 128.888 16.024 128.679 20.422

Unberechneter Zugang 47.577 1.273 58.460 1.188

davon Pflichtablieferung 37.748 566 47.032 636

davon Geschenke 7.960 157 8.522 152

davon Tauschzugang 1.869 550 2.906 400

Summe 176.465 17.297 187.139 21.610

2) Physische Einheiten bezeichnen bei Periodika Bindeeinheiten.
3) �Der Zuwachs bei elektronischen Titeln umfasst diejenigen elektronischen Ressourcen, bei denen im Berichtsjahr neue 	

Inhalte hinzugekommen sind.

35%
Drittmittel
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4. Kaufzugang nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2011 2010

Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel

Monographien 	
(Print und elektronisch) 2.891.150 € 76.880 8.672 2.722.111 € 69.758 12.790
Zeitschriften und Zeitungen 	
(Print und elektronisch) 2) 3) 8.157.538 € 38.149 7.207 7.184.595 € 47.720 7.502
Datenbanken 174.479 € 145 146.636 € 130

Handschriften, Autographen, Nachlässe etc. 73.599 € 42 498.994 € 36

Alte Drucke 15. bis 18. Jh. 89.765 € 132 168.841 € 129

Antiquaria 19. und 20. Jh. sowie Reprints 60.436 € 775 99.296 € 797

Noten 145.793 € 9.309 184.058 € 5.432

Mikroformen 103.721 € 370 99.180 € 737

Karten und Pläne 25.598 € 993 27.048 € 1.148

Bilder, Fotos, Einblattdrucke etc. 10.275 € 2.234 51.756 € 2.377

Sonstige Medien 8.702 € 4 7.377 € 545

Summe 11.741.056 € 128.888 16.024 11.189.892 € 128.679 20.422

1) �Nicht enthalten sind Erwerbungen im unberechneten Zugang, Pflichtkauf und Kauftausch sowie National- und Allianz-Lizenzen. Der Einband 
ist ebenfalls nicht enthalten.

2) �Der große Anstieg der Ausgaben für Zeitschriften und Zeitungen erklärt sich nicht nur durch die Preissteigerungen bei Periodika, sondern 
insbesondere auch durch die übliche Praxis, Abonnements mit Pauschalen im Voraus zu bezahlen, wobei Teilzahlungen in verschiedene Haus­
haltsjahre fallen können. Der gleichzeitige Rückgang der physischen Einheiten ist bedingt durch eine Veränderung in der Bindepraxis.

3) �Die angegebenen Zahlen enthalten auch Vorauszahlungen für Zeitschriften, entsprechen also nicht exakt dem Wert der laufend bezogenen 
Titel. Im Jahr 2011 wurden Periodika im Wert von € 7.629.427 bezogen.

86.000 
gekaufte Monographien 2011 – Buchkaufkräftigste 
Bibliothek im deutschen Sprachraum
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4. Kaufzugang nach Medientypen

Ausgaben und Zugang 1) 2011 2010

Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel Ausgaben
Zuwachs physische  

Einheiten Print
Zuwachs  

elektronische Titel

Monographien 	
(Print und elektronisch) 2.891.150 € 76.880 8.672 2.722.111 € 69.758 12.790
Zeitschriften und Zeitungen 	
(Print und elektronisch) 2) 3) 8.157.538 € 38.149 7.207 7.184.595 € 47.720 7.502
Datenbanken 174.479 € 145 146.636 € 130

Handschriften, Autographen, Nachlässe etc. 73.599 € 42 498.994 € 36

Alte Drucke 15. bis 18. Jh. 89.765 € 132 168.841 € 129

Antiquaria 19. und 20. Jh. sowie Reprints 60.436 € 775 99.296 € 797

Noten 145.793 € 9.309 184.058 € 5.432

Mikroformen 103.721 € 370 99.180 € 737

Karten und Pläne 25.598 € 993 27.048 € 1.148

Bilder, Fotos, Einblattdrucke etc. 10.275 € 2.234 51.756 € 2.377

Sonstige Medien 8.702 € 4 7.377 € 545

Summe 11.741.056 € 128.888 16.024 11.189.892 € 128.679 20.422

1) �Nicht enthalten sind Erwerbungen im unberechneten Zugang, Pflichtkauf und Kauftausch sowie National- und Allianz-Lizenzen. Der Einband 
ist ebenfalls nicht enthalten.

2) �Der große Anstieg der Ausgaben für Zeitschriften und Zeitungen erklärt sich nicht nur durch die Preissteigerungen bei Periodika, sondern 
insbesondere auch durch die übliche Praxis, Abonnements mit Pauschalen im Voraus zu bezahlen, wobei Teilzahlungen in verschiedene Haus­
haltsjahre fallen können. Der gleichzeitige Rückgang der physischen Einheiten ist bedingt durch eine Veränderung in der Bindepraxis.

3) �Die angegebenen Zahlen enthalten auch Vorauszahlungen für Zeitschriften, entsprechen also nicht exakt dem Wert der laufend bezogenen 
Titel. Im Jahr 2011 wurden Periodika im Wert von € 7.629.427 bezogen.



62

5. Zugang und Ausgaben nach Fachgruppen

Ausgaben für Zeitschriftenabos 2011

Laufende / Lizenzierte Zeitschriftenabos 2011

59.665 
Abonnements im Wert von 7,63 Mio. Euro für 2011

Allgemeines 
10.851

Life Sciences
9.643

Geistes- und Kulturwissenschaften
17.733

Naturwissenschaften und Technik
5.569

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
15.869

Allgemeines 
341.100 €

Life Sciences
4.035.822 €

Geistes- und Kulturwissenschaften
804.301 €

Naturwissenschaften und Technik
1.211.488 €

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
1.236.716 €
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71%
im Erwerbungsetat reserviert für 
Zeitschriften und Datenbanken

Monographienzugang 2011 (Print und elektronisch)

Allgemeines 
2.949

Life Sciences
1.125

Geistes- und Kulturwissenschaften
66.747

Naturwissenschaften und Technik
716

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
14.015
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6. �Zugang bei den Sondersammelgebieten  
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG-Mittel)

Zugang und Ausgaben in den 
Sondersammelgebieten nach 
Fächern

Physische  
Einheiten 2011

 Physische  
Einheiten 2010 Ausgaben 2011 Ausgaben 2010

Geschichte 10.636 11.382 415.733 € 429.670 €

Osteuropa 15.709 13.069 530.670 € 456.906 €

Musikwissenschaft 6.084 6.642 217.237 € 204.861 €

Vor- und Frühgeschichte, 	
Altertumswissenschaft, Byzanz 2.495 2.390 135.742 € 128.468 €
Buch- und Informationswissenschaft 1.126 1.100 178.626 € 151.507 €

Neuzeitliches Griechenland 1.045 1.494 35.092 € 52.343 €

Summe 37.095 36.077 1.513.100 € 1.423.755 €

Zugang und Ausgaben in den 
Sondersammelgebieten nach 
Medientypen 1) Einheiten 2011 Einheiten 2010 Ausgaben 2011 Ausgaben 2010

Monographien und Mikroformen 31.783 30.526 1.011.072 € 950.345 €

Zeitschriften 5.268 5.473 484.514 € 462.434 €

Elektronische Medien 2) 44 78 17.514 € 10.976 €

Summe 37.095 36.077 1.513.100 € 1.423.755 €

1) Nicht berücksichtigt sind die Ausgaben für Tauschobjekte (DFG-Tausch).

2) �Hierbei handelt es sich ganz überwiegend um elektronische Medien auf Datenträgern, da Online-Medien insbesondere vor dem Hintergrund 
des Förderkriteriums der überregionalen Verfügbarkeit bislang nur eingeschränkt berücksichtigt werden können. Zu DFG-geförderten Natio­
nallizenzen und Allianz-Lizenzen vgl. Tabelle 7.

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert im Rahmen der überregionalen Literaturversorgung 
ausschließlich den Erwerb ausländischer Medien zu 75 %; die Sondersammelgebietsbibliotheken 	
finanzieren die deutschen Publikationen sowie 25 % der ausländischen Medien aus Eigenmitteln. 
Die Eigenleistung der Bayerischen Staatsbibliothek belief sich im Jahr 2011 auf € 1.673.053.
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7. �Lizenzierung elektronischer Medien

Kostenpflichtige Lizenzierung
Ausgaben  

für E-Medien

Lizenzpflichtige  
Titel im  

Online-Zugriff

Zugang 2011:  
Titel mit  

neuem Inhalt
Zugang 2011: 

neue Titel

Datenbanken 174.479 € 618 145 32

E-Zeitschriften1) 316.752 € 19.404 7.202 969

E-Books 2) 22.828 € 1.200.391 8.672 8.672

1) �Die Ausgaben für die E-Zeitschriften enthalten nicht die Kosten für sekundäre E-Versionen, die mit der jeweiligen Printzeitschrift abge-
rechnet werden.

2) �Ein Großteil dieser Titel ist Bestandteil von Datenbanken, auf die die Bayerische Staatsbibliothek über eine Nationallizenz Zugriff hat 	
(z.B. Chinamaxx mit rund 700.000 E-Books).

Die Bayerische Staatsbibliothek lizenziert elektronische 
Zeitschriften, Datenbanken und E-Books nicht nur für ihre 
eigenen Kunden vor Ort, sondern engagiert sich auch bei 
der gemeinschaftlichen Lizenzierung von E-Ressourcen im 

Rahmen von Konsortien. Auf regionaler Ebene leitet sie die 
Geschäftsstelle des Bayern-Konsortiums. Auf überregio­
naler Ebene verhandelt und betreut sie DFG-geförderte 
National- und Allianz-Lizenzen.

Gesamtzugang Sondersammelgebiete  
(DFG- und Eigenmittel)

Sondersammelgebiete
Laufende / Lizenzierte  

Zeitschriftenabos
Monographienzugang 2011 

(Print und elektronisch)

Geschichte 5.729 18.786

Osteuropa 3.772 18.832

Musikwissenschaft 2.090 15.277

Vor- und Frühgeschichte, Altertumswissenschaft, Byzanz 1.238 3.374

Buch- und Informationswissenschaft 1.168 1.594

Neuzeitliches Griechenland 116 1.202

Summe 14.113 59.065
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8. �ErschlieSSung

Gesamtbestand 2011 2010

Katalogdatensätze gesamt 11.478.651 11.181.776

davon E-Ressourcen 371.428 363.970

davon E-Journals 47.459 39.635

Formalerschließung: Neue Aufnahmen

Monographien (inkl. mehrbändige Werke) 263.560 203.417

Zeitschriften und Zeitungen 14.493 11.247

Bände von Zeitschriften und Zeitungen 41.751 51.321

Sacherschließung: Neue Aufnahmen

Titel mit Schlagwörtern 72.474 74.186

Titel mit Notationen 53.343 43.843

Normdateien

Körperschaften (GKD) 1.999 2.096

Personen (PND) 60.321 57.805

Schlagwörter (SWD) 5.555 7.896

Kataloganreicherungen 22.715 19.546

1.135.000 
Lesesaalbesuche jährlich
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9. Benutzung und Service

Allgemeines zur Benutzung 2011 2010

Zahl der aktiven Nutzer1) 76.020 71.350

Neuzugelassene Nutzer 23.302 23.583

Zahl der Öffnungstage 343 344

Öffnungsstunden in der Woche 112 112

Benutzerarbeitsplätze 943 928

Zahl der Katalogrecherchen im Onlinekatalog 6.129.397 6.099.720

davon über mobile Endgeräte 30.975 7.241

Gesamtzahl der Ausleihen 2.025.000 2.022.000

Besucher auf der Bibliotheks-Website 1.756.917 1.768.441

Anzahl der gesehenen Beiträge (impressions) in Facebook 1.157.079 857.638

Sessions in Datenbanken 246.961 235.004

Vollanzeige von Zeitschriftenartikeln 564.766 586.627

Vollanzeige von digitalen Einzeldokumenten 62.832.199 57.717.181

Auskunftsanfragen 146.370 152.295

davon über das virtuelle Auskunftssystem QuestionPoint 4.630 4.671

davon fachliche Spezialauskünfte 13.228 13.206

Anzahl der Benutzerschulungen 355 363

Teilnehmerzahl 5.907 6.263

Anzahl der Führungen 87 73

Teilnehmerzahl 1.095 1.144

1) Ein „aktiver Nutzer“ hat in den vergangenen zwölf Monaten eine Aktion im elektronischen Bibliothekssystem ausgelöst (z.B. eine Ausleihe).

1.800 
Titel aus dem digitalisierten Bestand wurden 
2011 täglich als PDF heruntergeladen.
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Lesesäle 2011 2010

Allgemeiner Lesesaal
Besuche 959.897 966.054

Arbeitsplätze 584 563

Freihandbestand 88.794 89.428

Zeitschriftenlesesaal
Besuche 120.158 119.654

Arbeitsplätze 101 101

Ausliegende Zeitschriftentitel 16.954 17.171

Aventinus-Lesesaal
Besuche 31.226 18.920

Neuzulassungen 736 1.025

Arbeitsplätze 71 71

Freihandbestand 18.797 18.210

Lesesaal Handschriften und Alte Drucke
Besuche 11.601 12.646

Neuzulassungen 480 467

Arbeitsplätze 70 70

Freihandbestand 47.626 47.137

Lesesaal Musik, Karten und Bilder
Besuche 5.103 5.080

Arbeitsplätze 46 46

Freihandbestand 12.807 12.800

Ostlesesaal
Besuche 6.801 8.291

Arbeitsplätze 56 56

Feihandbestand 49.896 49.775

23.000.000 
Katalogeinträge als offene Daten publiziert
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10. Dokumentlieferung im Rahmen der Fernleihe

2011 2010

Zahl der bearbeiteten Bestellungen (gebend) 206.956 218.513

davon nationale Fernleihe (gebend) 202.375 213.696

davon internationale Fernleihe (gebend) 4.581 4.817

davon rückgabepflichtige Fernleihe 155.217 163.884

davon Kopienfernleihe 51.739 54.629

Zahl der bearbeiteten Bestellungen (nehmend) 9.871 10.207
davon nationale Fernleihe (nehmend) 9.718 10.049

davon internationale Fernleihe (nehmend) 153 158

11. Dokumentlieferung im Rahmen kommerzieller Lieferdienste

2011 2010

Zahl der bearbeiteten Bestellungen 148.843 147.003

davon Dokumentlieferdienst subito 119.735 119.602

davon WorldCat Resource Sharing (WCRS) 22.870 22.351

davon Electronic Books on Demand (EOD) 1.607 287

davon BSB-eigene Lieferdienste (BioMedLit, Großkundendienst) 4.631 4.763

Bis zu 10.000 
Besucher kommen am Wochenende in die 
Lesesäle.



70

13. Handschriften und Alte Drucke – Zugang

Handschriften1) Zuwachs 2011 Zuwachs 2010 Bestand

abendländische 21 24 37.931

orientalische und asiatische 194 15 16.926

Musikhandschriften 14 223 40.793

Nachlässe 17 43 1.096

Nachlassergänzungen 25 12 299

Autographen 6 11 35.659

Alte Drucke
Inkunabeln 2 11 19.973

Drucke des 16. Jh. 42 220 115.588

Drucke des 17. Jh. 41 20 309.108

Drucke des 18. Jh. 79 11 492.987
Erwerbungen für die 	
Sammlung Deutscher Drucke (SDD) 32 213 6.018
Einblattmaterialien 35 113 26.886

Moderne Buchkunst 21 108 18.573

1) Abweichungen gegenüber dem Vorjahr ergeben sich zum Teil aus Umstellungen und Neuzuordnungen.

12. Magazindienste

2011 2010

Medienbestand in den Magazinen (in Bänden) 9.804.000 9.668.000

davon Ludwigstrasse 3.762.000 3.773.000

davon Speicherbibliothek Garching 5.225.000 5.093.000

davon Speichermagazin Euroindustriepark 817.000 802.000

Medienbestellungen 1.106.600 1.177.577

Eingestellte Medien (Neu- und Rückstellungen) 1.231.369 1.311.349

Buchtransporte und Buchumzüge 351.000 282.000

136.000 Bände 
Neuzugang 2011 
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14. Handschriften und alte Drucke – Benutzung und Service

Benutzung 2011 2010

Abendländische Handschriften 8.759 8.794

Orientalische und asiatische Handschriften 508 1.532

Musikhandschriften 2.041 947

Nachlässe und Autographen 26.445 25.820

Alte Drucke 13.895 14.104

Moderne Buchkunst 416 403

Fachliche Spezialauskünfte 3.814 4.193

Digitalisierungsaufträge durch Benutzer 2.511 2.847

Leihgaben für Ausstellungen

Zahl der Leihgaben gesamt 411 233

Zahl der Ausstellungen gesamt 49 64

davon in Bayern 26 31

96.000 
Handschriften – Bayerische Staatsbibliothek unter 
den vier größten Handschriftenbibliotheken weltweit

20.000 
Inkunabeln – Bayerische Staatsbibliothek größte 
Inkunabelbibliothek der Welt
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15. �Digitale Produktion und Langzeitarchivierung  
(inklusive Bayerische Landesbibliothek Online (BLO) und Google-Digitalisate)

Münchener Digitalisierungszentrum /  
Digitale Bibliothek: Digitale Produktion 2011 2010

Zuwachs der digitalisierten Titel 247.486 250.345

Zuwachs der digitalisierten Images 92.807.250 93.879.375

MDZ-Zugriffsstatistiken (mit Google und BLO): 

Pageviews 62.736.664 54.333.927

PDF-Download (Titel) 653.789 355.433

MDZ / DB: Langzeitarchivierung

Zuwachs der archivierten Objekte (Titel, Fotos etc.) 210.270 233.459

Gesamtanzahl der archivierten Dateien 179.010.573 264.381.446

Zuwachs Datenmenge in Terabyte 93 83

Gesamte Datenmenge in Terabyte 358 275

Gesamtanzahl Dateien 738.134.080 559.123.507

160.000
neue Zeitschriftenhefte 2011
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16. Institut für Buch- und Handschriftenrestaurierung (IBR)

Restaurierungen 2011 2010

gesamt 182 253

davon im IBR 104 157

davon durch freiberufliche Restauratoren 78 96

für die Bayerische Staatsbibliothek 163 214

für andere bayerische Bibliotheken 19 39

Substanzsicherungen

gesamt 8.403 11.625

davon im IBR 4.246 5.995

davon durch Dienstleister 4.157 5.630

Schutzhüllen für bedeutende Bestände

gesamt 3.667 7.897

17. Bestandserhaltung

2011 2010

Physische Einheiten Ausgaben Physische Einheiten Ausgaben

Extern durchgeführte Maßnahmen
Einband bei Neuzugang 	
(insbesondere Zeitschriften, Zeitungen) 14.011 420.237 € 44.720 889.821 €
Einbanderneuerungen und Reparaturen 9.311 134.434 € 6.744 86.697 €

Schutzverpackungen 8.138 13.924 € 3.963 17.081 €

Papierkopien brüchiger Bände 111 17.053 € 94 15.434 €

Papierentsäuerung 0 0 € 0 0 €

In der Einbandstelle und Hausbuchbinderei 
durchgeführte Maßnahmen 167.787 244.127

Restaurierung: Fachgerechte Eingriffe, um die Funktionalität eines Buches unter Be­
achtung der vorgefundenen Techniken und Materialien sowie des aktuellen Kenntnis­
stands der Konservierungswissenschaften wiederherzustellen.
Substanzsicherung: Fachgerechte Maßnahmen, um dem Materialverlust an einem 
Buch vorzubeugen. 
Schutzhüllen: Kassetten, Mappen und Umschläge aus schadstofffreien Materialien.
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18. Sonderabteilungen

Erwerbung Zugang 2011 Bestand 2011 Zugang 2010 Bestand 2010

Orient und Asien

Monographien 4.259 541.512 4.727 537.253

davon Arabistik / Islamwissenschaft 1.625 86.920 924 85.295

davon Turksprachen / Persisch 845 62.732 2.024 61.887

davon Hebräisch / Jiddisch / Christlicher Orient 250 36.958 96 36.708

davon Süd- und Zentralasien 256 41.734 198 41.478

davon Ostasien 1.283 313.168 1.485 311.885

Handschriften 194 16.926 15 16.732

Laufende Zeitschriftenabos 2 440 0 438

Osteuropa

Monographien 19.073 784.854 14.822 766.066

davon Russland, Weißrussland, Ukraine 7.720 311.074 5.997 303.354

davon Polen, Tschechien, Slowakei 4.653 213.418 3.872 208.765

davon Ungarn, Rumänien 2.260 92.346 2.138 90.086

davon Slowenien, Kroatien 710 58.191 508 57.481
davon Serbien, Bosnien-Herzegowina, 	
Montenegro 1.221 31.601 709 30.380
davon Makedonien, Bulgarien, Kosovo, Albanien 1.615 40.984 921 39.369

davon Baltische Länder 468 26.070 319 25.602

davon Armenien, Georgien 426 11.170 358 11.029

Laufende Zeitschriftenabos 141 4.100 139 3.959

Musik

Musikhandschriften 14 40.793 223 40.779

Notendrucke 5.257 388.423 5.360 377.892

Antiquaria und SDD 5.274
in "Notendrucke" 	

enthalten 896
in "Notendrucke" 	

enthalten

Tonträger und DVD 933 91.883 961 90.950

Monographien 4.175 108.165 3.618 103.990

Laufende Zeitschriftenabos 48 2.138 52 2.090

Karten und Bilder
Karten 2.975 406.356 3.373 403.381

Bilder 2.444 2.186.440 2.288 2.183.996
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Fachliche Spezialauskünfte an Benutzer 2011 2010

Orient und Asien 2.224 2.086

Osteuropa 2.198 1.987

Musik 2.632 2.483

Karten und Bilder 2.010 2.127

Zur Osteuropasammlung gehören schätzungsweise weitere 400.000 Monographien sowie mehr als 
1.000 weitere laufende Zeitschriften in westlichen Sprachen.

19. Öffentlichkeitsarbeit

2011 2010

Veranstaltungen 36 38

Ausstellungen 7 9

Besucher der Ausstellungen 11.067 14.800

Zahl aller verkauften Kataloge 2.004 1.255

Vermietungen von Räumen 21 17

Einnahmen aus der Vermietung von Räumen 35.349 € 21.101 €

175
Koranhandschriften
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20. Regionale Aufgaben

Staatliche Fördermittel	 1.375.511 €

Geförderte Maßnahmen	 712

Teilnehmer an Aus- und  
Fortbildungsveranstaltungen	 58

Landesstelle für das öffentliche Bibliothekswesen

Anwärter der 3. und 4. Qualifikationsebene	 118

Zahl der Fortbildungsveranstaltungen	 35

Teilnehmer am Fortbildungsprogramm der BAB	 503

Bibliotheksakademie Bayern

Verbundbibliotheken	 158 

Nachgewiesene Bestände im B3Kat	 23.002.551

Zeitschriftenaufsätze in der BVB  
Aufsatzdatenbank	 56.000.000

Verbundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern
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21. Die Regionalen Staatlichen Bibliotheken in Bayern

Die regionalen Staatlichen Bibliotheken sind Teil des wissenschaftlichen Bibliothekswesens in Bayern.
Sie gehören zum Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst und sind der Bayerischen Staatsbibliothek unmittelbar nachgeordnet.

Landesbibliothek Coburg
•	 Zwei Ausstellungen zum Prinz-Albert-Jahr
•	 Aufnahme der Musikhandschriften in RISM
•	 �Finanzierung bestandserhaltender Maßnahmen durch 	

Koordinierungsstelle für Erhaltung schriftlichen Kulturguts 

Hofbibliothek Aschaffenburg
•	 Ausbau der engen Kooperation mit Schulen
•	 Erwerbung des Rumpolt-Kochbuchs (1587)
•	 Auftritt in den sozialen Medien (Facebook und Google+)	

Staatliche Bibliothek Ansbach
•	 Bezug des neuen Ausweichmagazins
•	 �Kooperation mit dem Stadttheater Ansbach zum 	

jährlichen Theaterfest
•	 Online-Katalognachweis des Altkartenbestands	

Staatliche Bibliothek Neuburg an der Donau
•	 4.100 Fernleihbestellungen 
•	 Beteiligung an der Langen Nacht der Sinne
•	 �Unterstützung der Online-Katalogisierung des Altbestands 	

durch Förderverein	

Studienbibliothek Dillingen
•	 Handschriften-Fragment des „Rennewart“ entdeckt
•	 �Ausstellung „Von Sauerbrunnen und Badekuren“ zu 	

Sebastian Kneipp
•	 Beschaffung eines SISIS-Lokalsystems 

Staatsbibliothek Bamberg
•	 �Präsentation neu erworbener Briefe und Zeichnungen 	

E.T.A. Hoffmanns
•	 Restaurierung von 300 Jugendstil-Werbeplakaten
•	 Übernahme des Archivs Hans Wollschlägers	

Provinzialbibliothek Amberg
•	 �Erschließung der 1.500 Totenroteln in der 	

Bayerischen Landesbibliothek Online
•	 Katalog zur Ausstellung „Mönche – Bienen – Bücher“ 
•	 Ausstellung „Kant in Oberpfälzer Klöstern“	

Staatliche Bibliothek Regensburg
•	 Sanierung von Dach und Fassade
•	 59.700 Ortsleihen
•	 �Erwerbung von Briefen Heinrich Heines und Wilhelm Hauffs 	

über den Nachlass Eduard von Schenks	

Staatliche Bibliothek Passau
•	 Online-Bereitstellung der Passauer Neue Presse (1946 – 1963)
•	 �Ankauf der bis dahin unbekannten, ältesten Zeitung Passaus 	

aus dem Jahr 1689
•	 18 Vorträge, Lesungen und Buchvorstellungen

München

Staatliche Bibliothek Passau

Staatliche Bibliothek Ansbach

Staatliche Bibliothek Neuburg an der Donau

Studienbibliothek Dillingen

Staatliche Bibliothek Regensburg

Provinzialbibliothek Amberg

Landesbibliothek Coburg

Staatsbibliothek Bamberg

Hofbibliothek Aschaffenburg
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Vorstand
Vorsitzender:
Prof. Dr. Berthold Eichwald
Selbständiger Unternehmensberater, Honorarprofessor an der 
TU München, ehem. Vorstandsmitglied der DZ BANK AG

Stellvertretende Vorsitzende:
Egfried Hanfstaengl
Ehem. Präsident der Bayerischen Verwaltung der Staatlichen 
Schlösser, Gärten und Seen
Dr. Rolf Griebel
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek

 
Schatzmeister:
Harald Labbow
Geschäftsführer der Max Aicher GmbH & Co. KG Freilassing

Schriftführer:
Prof. Dr. Ferdinand Kramer
Ordinarius für Bayerische Geschichte und 
Vergleichende Landesgeschichte am Institut für 
bayerische Geschichte (LMU)

Kuratorium
Präsident:
Dr. Michael Albert
Ehem. Mitglied des Vorstands der 
Allianz Private Krankenversicherungs-AG

Vizepräsident: 
Prof. Dr. Kurt Faltlhauser
Rechtsanwalt, ehem. Bayerischer Staatsminister der Finanzen

Mitglieder:
Dr. Günter von Au
Vorsitzender des Vorstands der Süd Chemie INC.
Prof. Dr. h.c. Roland Berger
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Roland Berger Strategy 
Consultants GmbH
Dr. Alfred Gossner
Mitglied des Vorstands der Fraunhofer-Gesellschaft
Ursula Haeusgen
Vorsitzende des Vorstands der Stiftung Lyrik Kabinett
Prof. Dr. Wolfgang Herrmann
Präsident der Technischen Universität München
Stefan Heyd
Ehem. Mitglied des Vorstands der Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft
Prof. Dr. Bernd Huber
Rektor der Ludwig-Maximilians-Universität München
Dr. Dirk Ippen
Verleger, Münchener Zeitungs-Verlag GmbH & Co.

 

 
Andreas Langenscheidt
Geschäftsführender und persönlich haftender Gesellschafter 
der Langenscheidt KG
Prof. Dr. h.c. Klaus-Dieter Lehmann
Präsident des Goethe-Instituts e. V., 
ehem. Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz
Helmut Markwort
Herausgeber des FOCUS
Cornelia Müller-Vivil
Unternehmerin, VIVIL GmbH & Co. KG
Prof. Dr. Wolf-Dieter Ring
Ehem. Präsident der Bayerischen Landeszentrale 
für neue Medien
Robert Salzl
Ehem. Vorsitzender des Vorstands der 
Arabella Hotel Holding AG
Prof. Dr. h.c. mult. Klaus G. Saur
Gesellschafter und ehem. Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Walter de Gruyter GmbH
Dr. Ludwig Spaenle
Mitglied des Bayerischen Landtags, Bayerischer Staatsminis­
ter für Unterricht und Kultus
Dr. Martin Steinmeyer
Unternehmer, ehem. Präsident der Vivendi Universal Press
Harald Strötgen
Vorsitzender des Vorstands der Stadtsparkasse München
Frank Wössner
Ehem. Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Buch AG, 
dann des Vorstands der Dussmann AG & Co. KGaA

22. Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek e. V.
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